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Übsr den Auf ruf der Betriebskollektive (Jer Stadt Alma- j 
Ata an alle Werktätigen der Republik zur Entwicklung 
der Produktion von Volksbedarfsartikeln

MORGEN—TAG DER EISENBAHNER

Größte Verkehrsader des Landes
Oss ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans billigte den Aufruf 

der Betriebskollektive der Stadt Alma-Ata an alle WerktMtlgen der Repu
blik riir Entwicklung der Produktion von Massenbedarfsartikeln.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayonparteikomitees, die Vollrugskomitees 
der Gebiets-, Stadt- und Rayonsowjets der Werktätigendeputierten. der 
Kasachische Gewerkschaftsrat. die Ministerien und Behörden. die Partei-.

Gewerkschaft'.- und Komsomolorganisationen der Industrie, des Transport-, i 
und Fernmeldewesens, dir Bau- und Handelsbetriebe, der wissenschaftli
chen Forschung«- und Projektierungsorganisatlcnen werde :i beauftragt. | 
dsn Wettbewerb um die vorfristige Erfüllung der Aufgaben de« neunten ' 
Planjahrfünfts für die Weiterentwicklung der Produktion von Massenbc-j 
daifsartikcln. ihrer Qualität und ihres Assortiments breit zu entfalten.

Nun ist die 2,3millionenköpfigc Elsenbahnerarmce 
des Landes wiederum feiertäglich gestimmt. Morgen 
begeht sic IHREN Tag. den sie seit 1936 Jedes Jahr 
am ersten Augustsonntag würdigt. Zusammen mit den 
Gefeierten wird dieses Fest von unserem ganzen Vol
ke geehrt, denn es weiß, die große Bedeutung der Ar
beit der Menschen in schwarzen Uniformen zu schät
zen

Der Eisenbahntransport ist einer der wichtigsten

Zweige unserer Volkswirtschaft. Er trug und trägt zur; 
Entwicklung und zum Aufblühen unseres endlosen 
Landes viel bei. Dank der Fürsorge der Partei und 
Regierung erreichte der Eisenbahntransport der So
wjetunion in den Jahren des verflossenen Pfanjahr
fünfts eine neue, höhere Entwicklungsstufe. Heute ha
ben unsere Eisenbahnlinien ihrem Güterumlaufsvolü- 
men und der Auslastung des rollenden Materials nach 
in der Welt nicht ihrergleichen.

R V F
der BetHebskollektive der Stadt Alma-Ata an alle Werktätigen 

der Republik zur Entwicklung der Produktion 
von Volksbedarfsartikeln

Werte Genossenl
Ein kennzeichnendes Merkmal der Entwick

lung unseres Landes unter der Leitung der Köm- 
munistischen Partei der Sowjetunion war immer 
die Tendenz der- ganzen politischen und wirt- 
schaltliciien Tätigkeit auf die Hebung des Wohl
standes. die Befriedigung der materiellen und 
kulturellen Bedürfnisse des Volkes.

Mit besonderer Stärke zeigt sich diese Ten
denz in den Beschlüssen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, der einen neuen bedeutenden Auf
stieg des materiellen und kulturellen Niveaus 
des Volkes auf der Grundlage eines höheren 
Entwicklungstempos der sozialistischen Pro
duktion, der Hebung ihrer Effektivität, des wis
senschaftlich-technischen Fortschritts, der be
schleunigten Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät vorgemerkt hat. Die Pläne der Partei fan
den beim ganzen Sowjetvolk volles Verständnis 
und wärmste Billigung.

Mit großem patriotischen Enthusiasmus und 
Schaffensfreudigkeit gingen die Werktätigen un
serer Stadt mit Stoßarbeit an die Verwirklichung 
des neuen Fünfiahrplans, sie verpflichteten sitli, 
den Volkswirtschaftsplan für das erste Jahr vor
fristig zu erfüllen. Diese Verpflichtungen werden 
in Ehren erfüllt Die Kollektive der Betriebe er
zeugten im vergangenen Halbjalir für 19,5 Mil
lionen Rubel überplanmäßige Produktion.

Das gegenwärtige Tempo der ökonomischen 
Entwicklung und der Hebung des Lebensniveaus 
der Sowjetmenschen verlangt großen Energie
aufwand, angestrengtes schöpferisches Schaffen, 
und vor allem, von den Arbeitern, Technikern. 
Ingenieuren der Betriebe, die Massenbedarfsarti
kel erzeugen. Die Kollektive dieser Betriebe ha
ben die Aufgaben des achten Planjahrfünfts in 
Ehren erfüllt und den Ausstoß von Konfektions
waren um mehr als auf das Zweifache, von 
Schuhwerk — auf das l.öfache, Trikotage — um 
25 Prozent, die Produktion von Nahrungsmitteln, 
Fleisch und Milch auf das l.ßfache, und die 
von Erzeugnissen der lokalen Industrie auf das 
l,3fache vergrößert.

Es gibt jetzt mehr Waren. Der Wohlstand 
der Sowjetmenschen und auch ihre Anforderun
gen wachsen. In der Resolution des XXIV. Par
teitags der KPdSU heißt es. daß es nötig ist. 
im neunten Planjahrfünft „...die Produktion von 
Industrieerzeugnissen und Nahrungsmitteln für 
die Bevölkerung wesentlich zu vergrößern, ihre 
Qualität zu steigern, ihr Assortiment zu er
weitern, die Zweige der Dienstleistungen zu ent
wickeln."

Die Kollektive der Betriebe von Alma-Ata wis
sen. daß die volle und schnelfe Befriedigung der 
Bedürfnisse der Bevölkerung eine allgemeine 
Aufgabe für alle Zweige der Industrie ist, daß 
es nötig ist, alle Produktionskollektive in den 
aktiven Kampf für die Erschließung und bes
sere Nutzung der vorhandenen Ressourcen zur 
rapiden Steigerung der Produktion von Massen
bedarfsartikeln. zur Verbesserung ihrer Quali
tät und der Erweiterung ihres Assortiments ein
zuschließen.

Die Werktätigen der Stadt beschlösset^, schon 
in diesem Jahr zusätzlich Bedarfsartikel für 17 
Millionen Rubel zu produzieren, davon für 
310 000 Rubel Trikotageerzeugnisse, für 2,5 Mil- 
■lioneo Kopfektjonswaren und für 600 000 Rubel 
Pelzwerk. Es wurde vorgemerkt, 750 neue Arten, 
Modelle und .Schnitte für Schuhwerk. Kleidung 
und Gegenstände für den kulturellen, gemein
schaftlichen und häuslichen Gebrauch, für Nah
rungsmittel zu erschließen.

Das-Kollektiv dés'Kombinats für Baumwoll- 
gewebe .,50. Jahrestag des Oktober" gedenkt 
bis zum Jahr 1973 die Produktionskapazitäten 
mit einem Jahresausstoß von 78'Millionen Meter 
Gewebe vollständig zu meistem, 265 neue Mu
ster der Gewebe in die Produktion einzubür
gern, den Ausstoß fertiger Gewebe mitWjualitativ 
besserer Ausstattung auf 80 Prozent des ganzen 
Ausstoßes zu bringen, im Planjahrfünft 1,5

Millionen Meter überplanmäßiger Gewebe zu er
zeugen.

Das Trikotagehaus „F. E. Dsershinski" hal 
die Verpflichtung übernommen, das Assortiment* 
der Erzeugnisse zu erweitern und zu verbessern, 
ihre Qualität auf Grund der technischen Neu
ausrüstung des Betriebs zu erhöhen. Zu diesem 
Zweck werden im Laufe des Planjahrfünfts 
last 500 neue Einheiten hochproduktiver Aus
rüstung montiert, was es ermöglichen wird. 70 
Prozent der gesamten Erzeugnisse auf dem Ni
veau der besten internationalen Standarte zu 
liefern. 12 Erzeugnisse sollen zusätzlich für die 
Zuerkennung des staatlichen Qualitätszeichens 
vorgeschlagen werden. Außerdem sollen schon irn 
laufenden Jahr 90 Prozent der Produktionsab- 
fälle im Betrieb für zusätzlichen Ausstoß von 
, '’eugnissen verarbeitet werden.

Das Pelzwerkkombinat wird im Laufe des 
Pianjahrfünfts gleichzeitig mit der Entwicklung ‘ 
der Hauptproduktion den Ausstoß neuer Mo
delle von Pelzmänteln in nationalem Stil mei
stern und den Ausstoß auf das Zweifache ver
größern. Im U.-Dshandossow-Patcnkolchos soll 

ie Halle des Kombinats erweitert werden und 
die Produktion von Kleidung für die Schafhir
ten. von Matratzen aus Pelz- und Textilabfällen 

..gerneistcrl werden.
Die Kollektive der Konfektiohsfirmen „I. Mai" 

und „J. A. Gagarin" wollen auf Grund der Ver
wirklichung der Pläne, die für die technische 
und soziale Entwicklung, für die Spezialisie
rung der Produktion und Kaderausbildung vor
gemerkt wurden, den Fünfjahrplan vorfristig in 
4 Jahren und 11 Monaten. erfüllen und zusätz
lich Männcr-âJ&aUcn- und Kinderkleidung für 
10 .Millioneh’Rflbe! herstelleri, den Ausstoß qua
litativer Erzeugnisse’ vergrößern. Allein 1971 
sollen iß 000 Fraucnpelze jinA 20,000 Anzüge 
mit dem Gütezeichen ^iérgestellt.werden.

Die Arbeiter, das, ingenieur-technische Per
sonal des FJdsqft-Konscrvenkombinats .wollen 
1971 überplanmäßig Fleischerzeugnisse für 1,5 
Millionen Rubel, und im Laufe des/Plänjahr- 
fünfts für 7.5 Millionen Rubel produzieren. Da
bei sollen neue Arten Erzeugnisse vofrmehr als 
40 Benennungen. gemeistert werden, die von 
der Bevölkerung besonders gèfragt sind, der 
Ausstoß verpackter Erzeugnisse soll auf das 
2,5fache und der Ausstoß von Souvenirs, die aus 

.Abfällen der Produktion hergestellt werden, 
um 1 Million Rubel steigen.
• -Das Kollektiv der Firma „Ksyi-Tu“ lür 
Plasterzeugnisse will 1971 — 1972 auf Grund 
der Erweiterung der Experimcntalproduktion, . 
Festigung und Spezialisierung der Konjtruk- 
teurcnableilung.'der Komplexmechantsierung und 
Automatisierung der iPrpdjiktjotjsprpzesse einen . 
Arbeitskomplex zur Umgestaltung des Betriebs 
in' efne wissenschaftliche Proaukttohsvereim- 
gung durchführen, was es ermöglichen wird, die 
Ausarbeitung und Einbürgerung neuer Produk
tionserzeugnisse, nach denen größere Nachfrage 
ist, wesentlich zu beschleunigen. Schon 1971 
sollen Massenbedarfsartikel'für 340 000 Rubel er
zeugt und die Produktion von 25 neuen Erzeug
nissen, gemeistert werden, davon 10 Arten Kin
derspielsachen mit elektrifiziertem und mechani
siertem Spieleffekt.

Auch die Kollektive der Maschinenbaubetriebe 
der Stadt haben sich den Reihen der Teilneh
mer des Marschs für die allseitige Erweite
rung der Produktion von Massenbedarfsartikeln 
angeschlossen.

Im. „S.-AL-Kirpw”-Werk, das ..Initiator dieses 
Marsches ist. wurde ein Wettbewerb für , den 
besten Vorschlag'zur Erweiterung1 des Aussto
ßes, der Meisterung neuen Muster, der Steige
rung der Qualität bei der Erzeugung von Mas
senbedarfsartikeln organisiert Aktiven Anteil 
daran nehmen die Arbeiter, Konstrukteure, Tech
nologen. Nachdem die Möglichkeiten allseitig 
erörtert wurden, übernahm das , Kollektiv des 
Werkes zusätzlich die Verpflichtung, ,1971 über

planmäßig . Bedarfsartikel für 75 000 Rubel zu 
, rreugen- 1972 wird die Produktion von Fleisch- 
Wölfen. Chrom- und Nickelteekesseln gemeistert 
«erden, der Ausstoß nationaler Souvenirs wird 
auf das 2fache anwachsen.. Der Bau einer 
iahe für die Produktion von Massenbedarfsar

tikeln ist beim Werk für Schwermaschinen
bau geplant. Schon im nächsten Jahr soll die 
Produktion von Kindertnöbel-Garniturcn, Klei
derhaken und anderer Erzeugnisse für 500000 ; 
Rubel erschlossen werden.

Das elektrotechnische WcTk wird auf Grund 
der Produktionsreserven den Ausstoß von Mas
senbedarfsartikeln im Laufe des Planjahrfünfts 
auf I Miliion Rubel steigern. Es soll die Produk
tion von Elektroradiatoren, elektronischen Feu
erzeugen und Vulkanisierungsapparaten für 
Kraftwagen. Kesseln und anderer Gegenstände 
des häuslichen Gebrauchs gemeistert werden.

Bedeutend wird das Werk für Waschmaschi
nen seinen Ausstoß vergrößern. Gleichzeitig mit 
der Produktion eines neuen Typs von automati
schen Waschmaschinen wird hier die Produkt 
tion vierstelliger Gasherde, Ofen für flüssigen 
Brennstoff.' die zur Verbesserung der Lebens
weise der Landschaifcnden bestimmt sind, or
ganisiert. Um das Zweifache wird die Produk
tion von Metallgeschirr aus Abfällen des Be
triebs wachsen. In der Mechanischen Gießerei 
..XXIII. Parteitag der KPdSU" wurde beschlos
sen. im Laufe des Planjahrfünfts den Ausstoß 
«on Massenbedarfsartikeln auf das'4.5fache zu 
steigern. Dazu soll eine neue spezialisierte Abtei
lung organisiert werden, die gegossenes Alu- 
ininiumgeschirr herstellen'wird.

Bei der Lösung der praktischen Aufgaben, die 
mit der Erzeugung von Massenbedarfsartikeln 
verbunden sind, werden wir unsere Aufmerksam
keit auf die Schaffung und Erweiterung in den 
Betrieben spezialisierter Hallen und Abteilungen 
für Massenbedarfsartikel lenken, auf ihre Aus
stattung mit Geräten, Instrumenten und speziel
len Vorrichtungen, auf die wirtschaftliche Ver
wertung der Material- und Rohstoffressourcen, 
auf die Verwertung der Abfälle, so auch auf die 
Erweiterung der Verarbeitung von Sekundär
rohstoffen und örtlicher Materialien.

Es muß erzielt werden, daß in jedem Betrieb, 
in jedem Zweig der Industrieproduktion der 
Ausstoß von Massenbedarfsartikeln in Gang ge
bracht werde. Die Initiative der Arbeiter, Tech
niker. Ingenieure bei der Vorbereitung und Ver
wirklichung von Maßnahmen zur Erschließung 
und Verwertung der Reserven zur Vergrößerung 
der Produktion von Bedarfsartikeln muß all
seitig unterstützt und entwickelt werden. Wir 
meinen, daß bei der Erweiterung der Produk
tion. des Assortiments und der Steigerung der 
Qualität von Massenbedarfsartikeln die Arbei
ter des Handelssystems und der wissenschaftli- 
chen Fqrschungs- und Projekticrungsanstalten 
den Betrieben große Hilfe erweisen können. Die 
erfolgreiche Lösung dieser Aufgabe ist nur bei 
wissenschaftlichem und systematischem Studium 
des Bedarfs der Bevölkerung möglich. Auf die
ser Grundlage sind neue Muster der Erzeugnis
se auszuarbeiten, die rechtzeitig in die Produk
tion und ins Handelsnetz zu übergeben sind.

Wir wenden uns an alle Arbeiter. Ingenieure, 
Techniker, Ökonomen, an die Arbeiter der Indu
strie und des Handels, der wissenschaftlichen 
Forschungs- und Projektierungsorganisationen, 
byeiter den Wettbewerb zu entfalten für die vor
fristige Erfüllung • der Beschlüsse des XXIV. 

, Parteitags unserer Partei, für die Hebung des 
Wohlstandes des Sowjetvolkes, für eine rapide 
Steigerung des Ausstoßes von Massenbedarfsar
tikeln bester Qualität.

Der Aufruf wurde von den 
Kollektiven der Alma-Ataer 
Betriebe erörtert und 
beschlossen.

Die Kasachische Eisenbahn gilt 
als größte Verkehrsader im Lande, 
ihre Betriebslänge übertrifft 13000 
Kilometer. Dementsprechend ist auch 
ihr Güterumlauf gewaltig, er macht 
ein Zehntel des Gesamtgüterum
lauf« des Landes ,aus und ist in 
der Güterbeförderung der Republik 
dominierend. Auf den Eisenbahn
transport entfallen 90 J’rozent aller 
FTachlcHoperationen Kasachstan«.

Dem Tempo der Erweiterung des 
I isenbahnnetzes nach ist unsere 
Republik ebenfalls auf dem ersten 
i’iatz in der Union. Allein int ach
ten Planjahrfünft wurde die Eisen
bahn Mak.it — Schewtschenko — 
Lsen in Betrieb genommen, deren 
Länge 880 Kilometer beträgt und 
Irren Bedeutung hei der Erschlie
ßung reichlicher Erdölvorkommen 
siif der Schatzhalbinsel Mangs- 
-hlak kaum zu überschätzen ist. 
\nfang dieses Jahres nahm man 
.Jen Betriebsverkehr auf der neuen 
i isenbahn Gurjew—Astrachan auf. 
Diese Strecke eröffnete für Kasach- 
-tan den kürzesten Weg zum Zen
trum des Landes und zum Kauka
sus.

Für große Erfolge bei der Reali
sierung der Aufgaben des 8. Plan- 
jahrfünfts ist die Kasachische Ei
senbahn mit dem Lcninorden ge
würdigt worden. Mit Regierungs- 
auszeichnungen wurden auch 1 500 
beste Vertreter des Eisenbahncrkol- 
iektivs der Republik bedacht.

Im neuen Planjahrfünft haben 
dié Eisenbahner noch größere Auf
gaben zu lösen. In den Direktiven

des XXIV. Parteitags der KPdSU 
wird hervorgehoben, daß die Stei
gerung der Beförderungslähigkeit 
der Verkehrsadern die Hauptrich
tung in der Entwicklung des Eisen
bahntransports im laufenden Jahr
fünft sei. Unlängst faßten das ZK 
der KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR einen Beschluß über 
die Bcssergestaltung der Arbeit des 
Eisenbahnverkehrs im Lande. Der 
Mindcstlohn der Eisenbahner wurde 
erhöht cs sind Maßnahmen zur

Verbesserung ihrer Arbeits- und te- 
bensverhältntsse getroffen ■worden.’ ’

Das I45 000köpfige Kollektiv der 
Kasachischen Eisenbahn begeht sei-' 
nen Feiertag, indem es den Kämpf 
um die Verwirklichung der hrstqri-' 
sehen Beschlüsse des XXIV.'Pan1 
teitags der KPdSU und die vor
fristige Erfüllung der Aufgaben 
des ersten Jahres des neunten Plan-, 
jahrfünfts weitgehend entfaltet .',

(Fr.)

UNSER BILD: Einer der besten 
Lokführer der Eisenbahnstation Ze
llnograd Wladimir Markenko.

Foto: B. Osehkai

Bei den Aktjubinsker Getreidebauern
Das Mitglied des Politbüros der ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der 

KP Kasachstans. D A. Kunajew besuchte Wirtschaften des Gebiets Aktju- 
bir.sk. In den Sowchosen ..Dsershinski" und „Meshduretschenski" besichtig

te er die Getteidefeldcr, machte sich mit dem Verlauf der Ernteeinbringung 
bekannt, sprach mit den Mechanisatoren, Spezialisten und Leitern der 
Wirtschaften. < » •« ' 1'.’

D. A. Kunajew besuchte die neuen Wohnkomplexe des Gebietszen- 
trums, Industriebetriebe und Baustellen.

(KssTAG)

Terror 
einstellen!

ALMA-ATA. (KasTAG). In einer 
der Hallen des Alma-Ataer Häuser
baukombinats hat ein: vielköpfige 
Kundgebung, gewidmet dem Pro
test gegen den blutigen Terror und 
die Verfolgung der Kommunisten 
und anderer Patrioten in Sudan, 
stattgefunden,

- Der Schlosser N. S. Djusenbekow 
sagte: „Uns alle bewegen tief die 
in Sudan vorgehenden Ereignisse. 
Wir protestieren zornerfüllt gegen 
die Handlungen der Reaktionäre. 
Wir verlangen, den Torror und die 
Verfolgung der Demokraten, die 
Entfachung des Antikommunismus 
einzustellen."

Der Elektriker A. I. Kolesnikow 
erklärte: „Das Wüten der Reaktion 
in Sudan, das mit Billigung der 
Regenten dieses Landes vor sich 
geht, führt zu nichts Gutem. Es 
schwächt nur die Front der arabi
schen Staaten, der fortschrittlichen 
Menschen der Welt, die gegen den 
Imperialismus und die Reaktion 
kämpfen."

Die Teilnehmer der Kundgebung 
nahmen einmütig eine r Resolution 
an, in welcher sie verlangten, die 
Gewaltakte gegeaüber den Patrio

ten in Sudan einzusteilen, keine 

neue Handlungen der Willkür und 
Gewalt zuzulassen.

Kommunique über die 
XXV. Tagung der RGW

BUKAREST. (TASS). Die 25. Tagung des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe hat einmütig, ein komplexes Programm der weiteren 
Vertiefung und Vervollkommnung der Zusammenarbeit und Entwicklung 
der sozialistischen Wirtschaftsintegration der RGW-Länder angenommen. 
Das von allen RGW-Ländern gemeinsam ausgearbeitete komplexe Pro
gramm soll etappenweise innerhalb von 15 bis 20 Jahren realisiert werden. 
Dies geht aus einem Kommunique über die 25. Tagung des Rates für Ge
genseitige Wirtschaftshilfe hervor, die vom 27. bis 29. Juli 1971 in Buka
rest stattfand.

Die Tagungsteilnehmer gehen 
davon aus, daß die Vertiefung und 
Vervollkommnung der wirtschaftli
chen und wissenschaftlich-techni
schen Zusammenarbeit und die Ent
wicklung der sozialistischen Wirt
schaftsintegration einen Prozeß der 
internationalen sozialistischen Ar
beitsteilung, der Annäherung ihrer 
Wirtschaft und der Herausbildung 
einer modernen hocheffektiven 
Struktur ihrer nationalen Wirt
schaften. der schrittweisen Annähe
rung. Ausgleichung des Standes 
ihrer Wirtschaftsentwicklung dar
stellen, der von den kommunisti
schen und Arbeiterparteien und den 
Regierungen der RGW-Länder be
wußt und planmäßig reguliert wird, 
heißt cs in dem Kommunique.

Die RGW-Tagung, die das kom- 
Elexe Programm angenommen hat. 
etrachtet dessen Realisierung als 

Grundlage für die weitere plan
mäßige Vervollkommnung des Sy
stems der internatibnalen Wirt
schaftsbeziehungen zwischen den 
RGW-Ländern. Darin, sind.konkrete 
Wege* und Termine der Verwirkli
chung von Maßnahmen der. Zusam
menarbeit festgelegt, die mit der 
Lösung von besonders großen wirt
schaftlichen Problemen Zusammen
hängen. Es handelt sich dabei un
ter anderem um die Versorgung der 
Volkswirtschaft mit Brennstoff und

Rohstoffen, mit technisch vollkom
menen /Ausrüstungen und die Dek- 
kung des Bedarfs der Bevölkerung 
an Industriewaren und Nah
rungsmitteln. .

Die Tagungsteilnehmer sind da
von überzeugt, daß die Realisie
rung des komplexen Programms 
zur Festigung der nationalen Wirt- 
schalt der RGW-Länder zu ihrem 
engen Zusammenwirken und zur 
Erhöhung der Wirtschaftsmacht der 
gesamten sozialistischen, Gemein
schaft beitragen wird, heißt es im 
Kommunique.

Aul der Tagung wurde erklärt, 
daß an der Verwirklichung der im 
komplexen Programm vorgesehe
nen Maßnahmen auch Länder, die 
nicht Mitglieder des RGW- -sind, 
vollkommen oder teilweise teiineh- 
men können. Die RGW-Länder wer
den auch künftig die wirtschaftliche 
und wissenschaftlich-technische Zu
sammenarbeit mit aâderen soziali
stischen Ländern entwickeln. " Sie 
werden weiterhin die wirtschaftli
chen . und wissenschaftlich-techni
schen Verbindungen mit den Ent
wicklungsländern und den Ent
wickelten kapitalistischen Staaten 
auf der Grundlage der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz, der 
Gleichberechtigung, des gegenseiti
gen Vorteils und der Achtung der 
Souveränität ausbauen.

Unsere 
Wachenend
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KULTUR UND KUNST •

Theater unterwegs Hasachstaner
iltahriiten.

Durch ch

G»n-

Micha-

Es Ist In Kasachstan zur Tradition geworden, daß sich die Berufs
theater sommers aut Gastspielreisen begeben. In diesem Sommer waren 
es 24 Iheaterlruppen. So besuchte das Uralsker Theater Gurjew, die Ze- 
llnogradcr Schauspieler gastierten In Dshambnl, das Aktjublnskcr Gebiets
theater eröffnet« seine Somnicrsalson im benachbarten Kustanal Mit Er
folg spielte das Petropawlowsker Theater in Pawlodar. In den Sommer
monaten besuchten lins auch Theaterkollektive aus den Brudcrrepubliken: 
der RSFSR, der Ukraine. Usbekistan. Kirgisien. Das Aueso.»-Theater der 
Republikhaupt! ladt gastierte In Städten Usbekistans, und die Truppe des 
Abal-Opcrnlisuscs spielte bei den Bergarbeitern im Kusbass. Ilunflerttau- 
sende Mtnsrhen der Republik besuchten die Theatervorstellungen während 
der Somniergastsplele.

Man «eilte dm Bewohnern der 
Städte rechtzeitig. sagen vir noch 
im Winter oder im FrOhjing. mittel-
len, welche» Theater und mij Wfl’ 

\ Führungen im Sommer die
Stadt besuchen uirtf »rechtzeitig 
auch an die gemeinsamen Besu

k bei tirnmlcnjFjJoche
(irri- irrt sein Schaf- '

Diese Gastspiele entsprechen den 
anwachsenden ästelhisr.Sen Bedürf
nissen der Sowjetmenschen, sie sind 
von großer erzieherischer Bedeu
tung und werden von immer mehr 
Menschen mit Sehnsucht erwartet. 
Sie tragen viel zur Festigung der 
Freundschaft zwischen den Bruder
völkern bei und zur gegenseitigen 
Bereicherüng der nationalen Kul
turen.

Wie kommen diese Gastspielreisen 
zustande? In d$r Verwaltung Kunst 
des Kulturministerfums der Kasa
chischen SSR laufen im Winter Ge
such? von den Thcaterkollcktivcn 
ein. wohin sie fahren möchten. 
Nach RBcksprache mit den Gebiets- 
Verwaltungen Kultur und nachträg
licher Erörterung ist cs so weit 
und der Plan der Gastspielreisen 
kann bestätigt werden. Gastspiele 
von Theatertruppen außerhalb der 
Republik sowie die Fahrten unserer 
Kollektive in andere Republiken 
werden mit dem Kulturministerium 
der UdSSR vereinbart.

In Zelinograd wird in der Regel 
im Palast der Neulanderschlicßcr 
gespielt. Der Saal desselben faßt 
nahezu 2 500 Zuschauer. Wahrend 
der Gastspiele des Alma-Atacr 
Abai-Opernhauses im Sommer 1963 
war dar Saal immer bis auf den 
letzten Platz besetzt. Damals ka
men aber viele Belegschaften der 
Betriebe und Anstalten der Stadt 
kollektiv ins Theater, Tausende Zu
schauer aus Rayonzentren und in 
der Nähe gelegenen Sowchosen ka
men zu den Abendveranstaltungen 
gefahren. Die örtlichen gesell
schaftlichen Organisationen bemüh
ten sich, daß möglichst mehr Werk
tätige die Vorstellungen besuchen 
konnten.

In der Regel aber ist die Orga
nisierung des Theaterbesuchs Ange
legenheit des Theaters, das die 
Gastspiele gibt. Es wird in der ört
lichen Presse annonciert. Anschlag
zettel und Plakate werden ausge
hängt, trotzdem kommt cs vor, daß 
der Zuschauerraum halblccr ist.

che des Theaters denken.
Die Rolle der Abteilungen Kul

tur der Vpllzugskomitces der Ge
biets- und Stadtsowjets darf m 
dieser Sache nicht unterschätzt 
werden. Umgekehrt, sie sollten die 
erste Geige spielen. Meist aber 
schicken sic ihre Vertreter nur zu 
den Abschiedskonzerten, um dem 
gastierenden Thcatcrkollckity 
Ehrenurkunde’zu überreichen.

Und noch eine Frage ist .... 
Wichtigkeit.- In Zelinograd z. -~B 
ist f.Kl jedes fahr eine Operette 
... L_ c inial aus lrtül»k.

der Ukraine oder Krasno- 
,.............. ist an der Zeit, daß die
Verwaltung Kunst des Kulturnii- 
nistcriums der Kasachischen SSR 
einen Perspektivplan für die Som- 
mergaslspiele ausarbeitet, damit 
sich die Bewohner der einen Städte 
nicht alle Jahre Operetten, die der 
anderen nur ernste dramatische 
Werke ansehen können, sondern da
mit sie sich systematischer mit 
verschiedenen Theatern und auch 
mit verschiedenen Bereichen der 
darstellenden Kunst vertraut ma
chen können. Dann kämen viel
leicht die führenden Theater der 
Republik auch einmal in alle Ge
biete Kasachstans.

0. BOHN

zu Gast 
dann aus

von

pöiitioMll» zeichn»« sieh di«
Exlibris von A. Djatschkin aus. Vortrefflich 
zeichnete er 0as Exlibris für dl? Kunstn|?lerin 
E. Goworoira aus. Da? fein un<| dfn^m?ptal 
»jsgeiflhrtb Motiv — ‘ der Zweig eine« Aplr!-

Im Kulturpalast der Erdölarbei
ter der Stadt Ocha auf Sachalin 
fand unlängst die Erstaufführung 
B. Assafjews Ballett „Der Spring
brunnen von Bachtschissarai" in der 
Ausführung der Laienkünstler — 
des örtlichen Volkstheaters für Bal
lettkunst—statt Die Darsteller sind 
Genlogen. Arbeiter der Bohranlagen 
und Erdölfelder, Schüler. Sie üben 
hingebungsvoll und unermüdlich, 
alle Ihre Freizeit der geliebten 
Kunst widmend. Das Ballett wurde 
von den Zuschauern warm aufge
nommen. Man übt jetzt noch eini
ge Balletts ein, z. B. „Esmerafd'i“.

UNSER BILD: Szene aus dem 
Ballett „Der Springbrunnen von 
Bachtschissarai" in den Rollen: Ma
ria. die Schülerin Tatjana Korsh. 
Wazlaw, der Schlosser Pawel Awe
tissow.

Foto: APN

Man braucht qualifizierte Kader
In der Weiterenwicklung der So

zialistischen Kultur und Kunst 
kommt der Laienkunst ein; 
uichtigp Rolle zu.. Wie alle 
anderen Kunstschaffenden sind 
die Laienkünstler verpflichtet, 
ihr ideologisches und künstlerisches 
Niveau zu heben. ihr Repertoire 
mit*Werken von hohsrin künstleri
schem Wert zu bereichern.

Davon, welchen Aufschwung die 
Laienkunst im Gebiet Koktschctaw 
bekommen hat, zeugt die Gebiet«- 
schau, die dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU gewidmet war. An dieser 
Schau nahmen über 17 000 Men
schen teil.

Das Koktschetawer Gebietshaus 
für Volkskunst schenkt große Auf
merksamkeit der Kaderiortbildung 
und besonders der Ausbildung neu
er Leiter der Laienkunstkollektivc. 
Sinaida Alexejcwna Santschilo. 
Direktor des Gebictshauses für 
Volkskunst, teilte mit. daß im Ge
biet nur 15 Prozent der Leiter der 
Leinkunstkollekive Fachbildung und 
etwa zehn Personen Hochschulbil
dung haben. In den Dorfklubs gibt 
es in der Regel keine Leiter mit 
Fachbildung. Diejenigen Leiter, die 
Fachbildung besitzen, arbeiten mei
stenteils in den Stadt- und Rayon
häusern für Kultur, im Haus für 
Volks- und Laienkunst.

Wir möchten näher darauf einge
hen, wie im Koktschetawer Ge
bietshaus für Volkskunst das Pro
blem der Kaderausbildung gelöst 
wird. Hier existieren schon einige 
Jahre 9-Monate-Kürse für Chormci- 
ster. Bajanspieler, deren Aufgabe 
darin besteht, den zukünftigen Lei
tern der Dorflaienkunst eine allsei

tige Musikausbildung zu vermit
teln. Im Lehrplan der Kurse wer
den gleichzeitig mit dem Fachun
terricht (Klasse für Bajanspieler) 
auch musikalisch-theoretische Dis
ziplinen (elementare Musiktheorie- 
Solfcggien) und musikalisch-histo
rische' Disziplinen (ausländische, 
russische und sowjetische Musikli- 
leratur) aufgenommen.

In Anbetracht dessen, daß viele 
Bajanspieler gleichzeitig Leiter von 
Chorko|lcktivcn sind, sicht der 

. Lehrplan den Unterricht für Chor
kunst. dio-Aneignung der Grundla
gen des Chordirigicrcns vor, außer
dem wird das Fach Gestaltung 'der 
Klubarbeit unterrichtet. Nach der 
Auswertung der Prüfung io der 
Klasse für Bajanspieler kann man 
schlußfolgern, daß die Kursusbe- 
sucHc’r gute FértigK?l|cn in der Ge
staltung der selbständigen- Arbeit 
haben, es verstehen, den ideolo
gisch-künstlerischen Inhalt der Mu
sikwerke zu erschließen, sowie ihr 
RepeHoir? bereichert haben. Wie 
die Prüfung in der Elcmcntarthco- 
rie der Musik zeigte, haben die 
Kursusbesuclier die .Grundlehren der 
Musik und die musikalische Ter
minologie gcipcistcrt. Besonders 
möchte man die tadellose Ausbil
dung solcher Kursusbcsqchcr wie 
Anafoli .Woiz.cchowski, Viktor' Mai
er. N'adcslißa Petrowa, Andrej Gab
riel hervorheben.' Die Kursusabgän- 
ger besitzen auch.gediegene Kennt
nisse über den Schaffcnsweg der 
Komponisten der XVHl — XX. Jahr
hunderte und sind mit deren be
deutendsten Werken vertraut. Die 
Abgänger dieses Jahres werden eine 
gute Kratt für die Laicnkunstkol-

lektive sein. Erfolgreich arbeiten 
auch die Abgänger der vorigen 
Jahre Wladimir Achwatow (Dorf 
Podlesnoje). Viktor Schneider 
(Rayonhaus für Kultur von Kelle- 
rowka), Rima Pak (Kulturhaus von 
Krasnoarmejsk), Valcri Beck un(i 
andere.

' Viele Kursusabgângcr sctjpn das 
Studium in Musikf.icnschulen fort, 
erhöhen ihr berufliches Können. 
Ljuda Odilewa, Nikolai Tjart, Alex
ander Tilizyn und andere haben 
schon die Musikfach^chule absol
viert. Ljubow Tschernyschowa, die 
die Mujikfachschule in Petropaw- 
lowsk absolviert hat. ist zur Zeit 
Chorleiterin des Lcnin-Kulturhauses 
in Koktschetaw. Die Zahl der je
weiligen Lehrgruppc könnte eigent
lich größer sein. Das Gebietshaus 
für Volkskunst verfügt über einen 
guten Raum und ein einiges Leh- 
rcrkollektiv. aber die Sache liegt 
daran, daß einige Sowchose des Ge
biets keine Mittel für die Ausbil
dung solcher Fachkräfte âufbringen 
können, oder nicht wollen.

Das Gebiet braucht qualifizierte 
Kader, die tnit den vollkommenen 
Formen upd Methoden der Ar
beit im Laienkunstkollektiv im Zu
sammenhang mit den großen gesell
schaftlichen Aufgaben der Gegen
wart verjraut sind. Vorläufig lei
sten den größten Teil dieser Arbeit 
Enthusiasten' und ehrenamtliche 
Leiter der Laienkunst. Darum ist 
diese Arbeit auch noch vielerorts 
auf niedrigem Niveau.

V. KRAFT, 
Oberlehrer der Pädagogischen 
Hochschule 
Koktschetaw

I M Februar 1971 wurde in der Zentralen
• A P Tschechow-Stadibibliothek in Alma- 

Ata die erste Republikausstcllung des Buchzei
chens veranstaltet. |n die Exposition wurden 
über 150 Werke von 19 Kasaclistaner Graphikern 
aufgenommen — fast alles, was die Kunstmaler 
der Republik in diesem Genre geleistet tjaben. 
Allerdings ist das im Vergleich zum Auf
schwung. den die Exlibriskunst in den Balti
schen Republiken oder der Ukraine erlebte, we- 
Jiig-

Die Ausstellung wurde von der Öffentlichkeit 
der Rcpublikhauptstadt mit großem Interasse 
aufgenommen.

Für unsere Zeit ist das Interesse für Exlibris 
nicht nur als für ein Bucheignerzcichcn charak; 
teristisch. sondern auch als für eine selbständige- 
Art der Graphik. Und das ist verständlich, ob
wohl cs von Seiten der „Pui'isten" beanstan
det wird, die das Exlibris nicht als Bucheigner- 
Zeichen anerkennen, wenn es nicht auf die 
Innenseite ^es Buchdeckels geklebt und von 
seinem Eigentümer anerkannt ist. Vom Stand
punkt der unmittelbaren Bestimmung des Exlib
ris ist das natürlich richtig, analysiert man je
doch den künstlerischen Wert dieser „kleiner? 
Graphik", so möchte man diese Kunstart w?itge- 
hender betrachten und manchmal von der r«in 
dienstlichen Rolle fies Etikcttcn-Zcichens des 
Bucheigners absehen. Denn in diesem Gefir? 
können sich die schöpferischen Möglichkeiten des 
Künstlers erfolgreich offenbaren: sein Können, 
die Gestalten z.usammenzustcllen. zu verall
gemeinern und mit einem tiefsinnigen Kontext 
zu beladen. Nlch* —ts,l:- ”-,i
bris unabhängig .------------- - --------------
Stimmung, ähnlich wie die Briefmarken, 
Gegenstand der Philatelie geworden.

Das Sammeln von Bucheignerzeichen führt 
freilich nicht selten zur Verwischung der Grenze 
ifes Exlibris, zu dessen Verwandlung in ein» 
selbständige Tafelgravüre, aber solche kleinen 
Gravüren sind eine eigenartige Kunstart. Eben 
von diesem Standpunkt aus möchte man die 
Buchzeichen analysieren, die auf der ersten Ka- 
sachstaner Exlibris-Ausstellung vertreten sind.

Der Bestand der Teilnehmer der Ausstellung 
war ungeachtet seiner geringen Zahl ziemlich 
verschiedenartig — die Verdienten Künstler d?r 
Kasachischen SSR R. Sachi und N. Gajew, die 
ältesten Meister der Graphik K. Baranow und 
S. Kukurusa. die jungen Kunstmaler W. Gri
gorjew, A. Garjew, A. Dolgopolow, N. Jarowaj? 
und W. Pissarew. Gleichzeitig mit den Alma- 
Ataern, die dcn Kern der Aussteller bildeten, 
nahmen an der Ausstellung W. Timofejew aus 
Karaganda, A. Utegenow aus Aktjubinsk. 
N. Zimbulow und A- Porunin aus Zelinograd 
teil. Einige Graphfker waren in diesem Genre 
zum erstenmal vertreten, andere wieder kann 
man Veteranen des Buchzeichens nennen. Die 
Exlibris von A. Gurjew. N Gajew, \V. Grigor
jew. A. Djatschkin. S. Michaljow und W- Timo
fejew wurden schon auf internationalen Aus
stellungen exponiert.

Duren mustergültige Parstcilungskunst. kom-

Geht zufällig ist darum das Exli- 
von seiner utilitarischen Be- 

zum

„Freundschaft“- 
Ensemble 
spielt zu Hause

Mitte Juli gastierte das Karagan- 
daer „FreundschäfF'-Ensemble mit 
großem Erfolg in den Sowchosen 
des Ravons Uljanowskoje und zum 
Schluß im Rayonzentrum.

Besonders großen Beifall erntete 
die Solistin Mirta Saks, die deut
sche, russische und Zigeunerlieder 
darbol- Der Ansager Juri Prutanski 
und Herbert Leicht, künstlerischei 
Leiter, erfreuten di? Zuschauer mit 
ihrem heiteren Humor. Sehr warm 
wurden von den Zuschauern da? 
Duett Lydia Jab? und Alexander 
Schleicher und die Tänzer Wladimir 
Malzew und Alexander Noskow 
empfangen- Das Konzert in Ulja- 
nowskojc war das Schl'.ilkonzert in 
die??ip R>yqn.

W. MYMRIK 
Gebiet Karaganda

baum»» mit einer darauf kriechenden Schnecke 
. — ist eine poetische Metapher, die von der Lie

be der Küosilerin ,xur Natur spricht. Für das 
Buchzeichen der Journalisten J Jegorow und 
N Pctrjajewa. die füc Hundezucht schwärmen, 
findet A- Djat«ch|u'n «ine ausdruckvolle hum»- 
rulisch« Lösung — ein Hund, der aut der 
Schreibmaschine tippt. Für die Kunstforscherin 
I. Rvbakowa' stellt der Künstler eine lyrische 
Landschaft mit einer kleinen Kirche vor dem 
nächtlichen Himmel, der mit weißen Schneeilok- 
ken besät ist. dar. Dank dem schärfen Kontrast 
von Weiß und Schwarz wird die'Gravflr? als 
farbig aufgefaßt Die Exlibris von Djatschkin 
verraten eme sichele Hand des Meisters, die ein 
Linoleumstück iq ?in Kunstwerk zu verwandeln 
vermag.

Schön sind die Exlibris von N- Gajew, beson
ders jene, die in weicher schwebenden Aquatin- 
la-Technik ausgeführt sind. Die Symbolik und 
der Charakter d'r Ausführung Zeichens für 
nie Bücher von Jaschina mit 3er'nackten Frau- 
cngestalt sind in den Trillionen d?r modernen 
Bifl)*Mnß a'isftcrührt

Das Buchzeichen des AVaiers und Kunstwis- 
«rrtschaftlers N' bfurtpuchamedow. der sich mit 
dem Studium d«r alten Kunst Kasachstans be
faßt. atflft ein phantastisches im Geist? der Sa- 
k'er-Altrrtiimlic.ikeitcn sfilisijrtes' Ti;r djr. 
Da« ExlibtTs für Tanja Gäjewa gibt eine klare 
Information über den Beruf: das Mädchen 
ist eine' angehende Architektin. Hohe Kultur der 
Ausführung, die graphische Technik. Abgeschlos- 
«enheit der Komposition sind für alle Exlibris 
N'. G?j?ws charakteristisch. Leider schenkt er 
richt Immer genügend Aufmerksamkeit den 
Schriften, obwohl er auch in.diesem'Plan zwei
fellos interessante I ösung aufweispn könnte: da
von zeugt d'C Schrift irp Bucheign?rz»ich?n für 
den G?pioß?n Aserb'ajew.

Mit einer großen Zahl Buchzeichen ist auf 
r Xusstellung W. Tlinofejew au« Karagania 

vertreten. Die Mehrzahl seiner' Werke hinterläßt 
einen guten Eindruck vor allem dank seiner 
graphischen Meisterschaft, den gekonnt stilisier
ten Schriften. Allerdings gewinnt man den Ein
druck. daß W. Timofejew sich nicht immer die 
Aufgabe stellt, den entsprechenden Samnlelh?nd 
oder ««inen Eigentümer zu charakterisieren, er 
arbeitet eher für Sammler. Sein« Exlibri« ähneln 
mehr seinen Miniaturen, denn Buchzeichen Der 
junge Graphiker h»t die Technik des Linol
schnitts. qie Holzschneidekunst gemeistert.

Sehr verwandt dem Stil nach sind die Zeichen 
für die Sammlungen von Tusnajewa. Schalimo
wa und Kani'tschewa. Fein sind auch die Mo- 
nogrammenexiibris in Farbe. Lin Geiste der Re
trospektiv enauffassung der Kunst von Rörich- 
Biiibin führt W. Timoieiey einige Buchzeichen 
für die bekannten Exhhrisforscher S. Iwenski, 
und E Äfinäjew aus. Sehr gelungen sind dem 
Autor die der allrussischen Schrift ähnlichen

txt^ff^^^^^MelmlGcincn Fachmann für 
'' affcngcschichte gefunden: ein Buch in alter- 
iümhehtm Einband.- in den mittelaltefllche 
Schwerte hincingclegt sind. Die Helden der 
Abenteuerliteratur, die vom Leningrader .Gra
phiker Kotschergin illustriert wurde. gaben 
S. Michaljow den Anlaß, ein Exlibris für die- 
aw ältesten Kunstmaler zu schaffen.

Tinen Gegensatz zu den farbenreichen Gra
vüren S. Michaljows. die auf dem Kontrast von 
Schwarz und Weiß aufgebaut sind, bilden die 
feinen Buchzeichen W. Grigorjews. Die tiefbe- 
rtif'iche Beschlagenheit in der Radierkunst, die 
Erfahrung eines Buchgraphikers helfen ihm. al
le Besonderheiten der Buchform in Betracht zu 
ziehen. W. Grigorjews Buchzeichen sind der 
Komposition und Phantasie nach höchst ver
schiedenartig. öfters wendet er sieh für die Cha
rakteristik des Btichclgners an da« ..Zitieren" 
aus bekannten Kunstwerken. So widmet W. Gri
gorjew dem Kunstmaler und Regisseur J. Min- 
Sasitionow ein »charisinnigcs Buchzeichen — 

er. Laokoon kämpft mit einer Schlange — in 
Form eines Filmstreifens. Olt wendet sich der 
Künstler zu sehr verbreiteten Exlibris mit An
spielung auf die Familiennamen der Bucheigner.

\on großem Interesse sind die Exlibris für 
Kinder. Große Erfahrungen haben in diesem 
Genre W. Grigorjew und B. Pak Zu Exlibris für 
Kinder wenden sich auch A. Utegenow und 
A- Dolgopolow.

Eine echte Symbolik haben die ßuchzeichen 
von A. Gurjew.’Sein Exlibris für Muchtar Ma- 
gaudin. der die Anthologie der altertümlichen 
•kasachischen Poesie „Oldaspan" (Schwert) hcr- 
ausgab. stellt einen Löwen mit einem Schwert 
dar. den ein Krieger mit der Dombra in der 
IIund reitet, die ganze Gruppe scheint in einen 
Sonnenkreis cingeschiossen zu sein. Der Gebrauch 
von Metaphern ist auch für seine anderen Buch
zeichen charakteristisch.

In Kasachstan steckt die Exlibris-Kupst noch 
in Kinderschuhen. Eben darauf ist der Umstand 
zurückzuführen, daß in den Werken der Ka- 
sachstaner Exlibriszcichncr der nationale Cha
rakter fehlt, obwohl W Timofejew und A. Ute- 
penow einige .erfolgreiche Versuche in die«cr 
Richtung aufzuweisen haben. Es ist sonderbar, 
daß in Kasachstan, wo vor Jahrhunderten die 
Ornamentkunst vorherrschte.' gerade da«_ Orna
ment in den Exlibris beinahe fehlt. Hoffentlich 
werden die Probleme des nationalen Stil« von 
den Kasachstaner Exlibriszcichncrn im Prozeß 
des schöpferischen Arbeit erfolgreich gelöst, um 
so mehr, da das Interesse für das Buchzeichen 
unter den Kasachstaner Kunstmalern und Buch- 
freunden bedeutend gewachsen ist.

Alma-Ata

E. SALZMANN. 
Kunstforscher

UNSERE BILDER: Exlibris für Kogorow 
<|inks oben) und für B. Melnik (unten) des 
Künstlers S. Michaljow. Buchzeichen von Timo
fejew (rechts mitten).

Moskauer Künstler 
bei den Landsehaffenden

Im Rayon Alexejewka gibt zur 
Zeil eine Grupp? Moskauer Künst
ler unter der Leitung des Ver
dienten Schauspielers der Republik. 
Oleg Jegorow, der am Moskauer 
niunkalischen Stanislawski-N’emiro 
wHseh-DanlichenkO-Theiiter tätig 
Ist, Darbietungen für die I.ahd- 
schateenden. Einen ganzen Monat 
werden sie irn tteyod Alexejewka 
»eilen. Die Werktätigen dar Sow
chose „Trudowoi". ..Nuworybinski" 
..Dshambul", „Uriupinski". „Chle- 
horob", der Alexejewkaer mecha
nisierten l orslwirtsi liaft hatten be
reits die .Möglichkeit.' die Vprân- 
sfaltiingen der Moskauer Gäste mit- 
auerleben.

Die Truppe bestehl aus Vertre
tern verschieder Th»?terkoll?k|iv« 
Moskau». Zu ihnen gehören KOnstter 
der Moskauer Staatlichen Philhar 
monie, des Stanislawski-Nemiro-

witsi-h-Danls<:hei>koThealers, der 
Sfoskauer Estrade...

Das Vortrugsprogranim der 
Iruppe ist sehr mannigfaltig- rus
sische Volkslieder und Volkstänze, 
humoristische Szenen und Tänze, 
klassische Tänze und Musikstücke, 
literarische Darbietungen.

Der Solist R. Safonow und «ein 
Begleiter A. Achmetow aus der 
Moskauer Staalsphilharmonic ecn- 
fclen für das „Russische Feld" und 
das'..Lied Nikitas" aus der Opf'r 
„t holopka" von Strelnikow reichen 
Beifall und gaben auf „bis!" «las 
l-fe<| „Tsihcremschina" von Michai- 
liuk und „per Piterskajn entlang" 
Aiulli C.halsi halurjans ..Säbeltanz" 
gab Ai hnielow zum Besten.

Oleg J?coro* und sein? jufjgc 
Partnerin Natalie Griinbcrg. eine 
talentierte junge Baletlänzeriii, sind 
erstmalig auf dem Neuland. Sie 
warjèien mit dem Schcrzlanz „Die

Puppe" und mit klassischen Tänzen | 
zu der Musjk von J. Strauß auf.

Die Solosängerin Swetlana Mo*'o- 
wa schenkte den Zuhörern mit 
Tiilikows „Russischen Frauen" an
genehme Minuten. Wcißlockig. mit | 
siel Charm. verkörpert sie selbst 
die russischen Frauen und fesselt I 
sofort die Zuhörer durch ihre 
klangvolle Stimme und Darbietung»- 
monier.

Der Künstler der Moskauer 
Esjrade \V. Nikulin. Laureat des 
inlp'riia'lionulcn Wettbewerb«, bezau
berte iiugcnblicklich die Zuhörer 
mit meisterhaftem Spiel auf dem 
alten russischen Vplksinstrumenl — 
der Domre. Tatjana Ziaginn. die 
schon seit 1947 viele l.|ederfr»undc 
Afrikas, der BRD. der CSSR find 
anderer Liindcr <|urrh ihre rein« 
Stimme erfreut, schloß das Kon- 
aertprogramm mit „Es wächst *u 
Wolgograd ein Birklcip". „Wind 
Wind. Windtein" Lange hielt iler 
Beifall (<n. Iqimer wieder mußte die 
Sängerin vor den Xu|iörero erschei
nen.

Bei den Gemaßregelten oder verleihen sie, wenn sie für 
größere thematische ’ Ahssleltungcn 
gebaucht werden, etwa für Aus
stellungen prolet irisch-revoiutionä-

Als die Faschisten 1933 Käthe 
Kollwitz wie auch andere bedeuten
de progressive Künstler zwangen, 
,'freiwillig” aus der Akademie der 
Künste auszutreten, als sie und ihr 
Werk angegriffen und verfemt wur
den. schrieb sie an eine Freundin:

„Glaube mir — wenn der Ver
fasser sagt, die Seelen von Unzäh
ligen im Arbeiterstand glühten für 
mich, so hörten sie sicher auf. das 
zu tun, wenn ich .ehrenvoll wieder 
anerkannt* werde. Ich will und 
muß bei den Gemaßregelten ste
hen. Die wirtschaftliche Schädi
gung. auf die Du hinweist, ist eine 
selbstverständliche Folge. Tausen
den geht cs ebenso. Darüber muß 
man nicht klagen."

Bis an das Ende Ihres Lebens 
hat sie „bei den Gemaßregelten"

gestanden und niemals darüber ge
klagt. Im Gegenteil, immer klarer 
und bewußter erkannte sie die poli
tischen Zusammenhänge. In ihrem 
letzten Lebensjahr bekannte sie:

„Darum bin ich mit ganzem 
Herzen für -einen radikalen 
Schluß dieses Irrsinns und er
wart? nur von dem Weltsozia
lismus etwas. Wie der in mei
nem Kopfe aussieht, wißt ihr."

Ihr Berliner Heim war noch kurz 
vor Kriegsende von Bomben zer
stört worden, sie mußte in Moritz
burg bei Dresden Zuflucht suchen 
und starh dort 78jährig nm 22. 
April 1945. Käthe Kollwitz hat die 
Befreiung nicht mehr erleben kön-

nen. auf die sie so sehnlich gewar
tet hatte, und auch nicht di« neue 
Anerkennung und Bewunderung, 
die ihr Werk seitdem erfahren hat.

Die meisten DDR-Museen besit
zen Sammlungen von Kollwitz- 
Blättern, die ständig èrwilert wer
den. Über wertvolle Bestände ver
fügen zum Beispiel das Kupferstich
kabinett der Staatlichen Museen zu 
Berlin, die Staatlichen Museen in 
Schwerin, das Berliner Museum 
für deutsche Geschichte und die 
Deutsche Akademie der Künste. 
Alle diese Institute arbeiten operativ 
mit ihrem Besitz, veranstalten 
nicht nur Ausstellungen in d?n 
eigenen Häusern, sondern tauschen 
di? Blätter auch gegenseitig aus

der jährlich stattfindendsn Arbgi- 
tjrfestspiele in der DDR gehören.

Das bedeutendste wissenschaftli
che Vorhaben, das dem Werk von 
Käthe Kollwitz gilt, ist die Her
ausgabe des Oeuvre-Kataloges 
ihrer Handzeichnungen. Er wurde 
seinerzeit begonnen von Otto Na-

Monographie eine Sammlung ange
legt und gemeinsam mit seiner 
Tochter. Svbille Nagel-Schallenberg, 
die Grundlage für den Katalog ge
legt hatte. Nach seinem Tode wur
de das Unternehmen vom Ministe
rium für Kultur der DDR und der 
Deutschen Akademie der Künste 
übernommen und weitergeführt, 
der Kunsthistoriker Werner Timm 
wurde mit der wissenschaftlichen 
Bearbeitung des Kataloges betraut,

( der nuß:rdei;i von Dr. Hans Kol!- 
will. ueni Sohn 1 der Künstlerin, 
w ?itg.'heridc' Förderung und L’O- 
tcrstiitzung erfahrt.

1971 kommt der Katglyg im Brr- 
lincr llenschelverlag heraus. Jedes 
einzelne Blatt wird, zum Teil in 
großem Fortnat. in dem Kgtalog 
i-produziert, darunter ein beträcht
liches bisher unbekanntes Material.

zum ersten Mal ver- 
ird Die Zeichnungen sind 
t. daß sie zugleich einen 

die Schaffensweise der

zehlreich-n Handzeichnungen ihre 
großen druckgrafischen und plasti
schen Werke vorbereitet hat Auf 
der Grundlage dieses Kataloge«.

tionale und internationale Koll- 
witz-Forschung a ifbauen dnd wei
tete Ergebnisse erarbeiten können.

(PANORAMA,’DDR)
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Woldemar EKKERT

Ich sah im Traume
(Dem Andenken mein»» 1R4* In Ode»»» gefallenen Bruder»)

Ich s»h im Traume meinen Bruder, 
den mir der Krieg entrissen hat... 
Wir standen. grad wie in der Jugend 
»m Meercsstrande unsrer Stadt. 
Er sagte: ..Brauchst nicht zu erschrecken, 
ich kcTnm zli dir ja nur im Traum." 
Und ich vergaß. daß er gefallen, 
end hört*' seine Stimme kaum 
„Nun bist du endlich hergekommen, 
»war in die Moldau, nicht ans Meer. 
Daß du 'vcischollen, ist. mein Junge.
•chon sechsundzwa.-zlg Jahre her)
Dann Ung er plötcl'ch' an zu singen. _ 
ich wurde von den Tönen wach 
V.n weitem drang durchs offne Fenster 
ein schönes I lcd in mein Gemach 
In fremder Sprache sang die Stimme, 
dn.'h drang das Lied ins Herr mir ein, 
und eint Taufe mischte Sehnsucht 
durch ihren Locknil mit hinein. 
Ich trat hinaus auf die Veranda- 
rot schmückte sich der junge Tag . 
Nein, ausrulöschen die Erinnerung 
des Herzens keine Nacht vermag..

Belzy. Moldau

Literaturseite

Die Personalakten
Ein Stoß von dichtbeschriebnen Blättern liegt vor mir: 
das sind die Personalien der Studenten.
Vor Langeweile gähnend, stehn die Worte hier: 
Geburtsjahr... Herkunft... Ellern — sind schon Rentner.

Dach plötzlich ist es mit dem Gähnen Jäh vorbei — 
der Jod haucht aus den weitern grauen Karten: 
.■.Gefallen rfn der. Front der Vater” sicht'«, als s»i 
der Satz zum Schrei gereift vom langen Warten!

Und noch... und noch... Es häufen sich die Fälle bald, 
ich höre gleichsam unterdrücktes Stöhnen, 
als lag ich wieder hingestreckt in jenem Wald 
und hörte Feindlicher Geschütze Dröhnen.

Aus diesen Personalien spricht aufs neu der Krieg, 
sie klagen auch die Mörder an der Vietnamesen. ■ 
Sie mahnen: Fünfundvierzig ist der große Sieg 
das Todesurteil jedem Krieg gewesen!

Linolschnitt: W. Mansja

Alexander BRETTMANN

Einsamkeit
Tolles Schneegestöber 
fegt durch Nacht und Graus 
Einsam stöhnt die Weide 
draußen vor dem Haus

Alle Straßen. Gassen, 
sind verweht, verschneit. 
Durch des Sturms Geläute 
klingt's nach Traurigkeit.

Oft ist cs im Herzen 
mir so trüb und schwer.

Still ist’s in der Stube, 
öde, freudlos, leer.

Fort blieb mein Geliebter: 
fiel in heißer Schlacht. 
Deshalb loben Stürme 
oft so wild bei Nacht.

LIEBE
Kein laut in weiter Runde. 
Das Dörfchen ging zur Ruh. 
Mit wundgeküßtem Munde 
schweigst du um diese Stunde 
mir deine Liebe zu.

Der Wind ruht in den Bäumen. 
Du ruhst in meinem Arm, 
verklärt von schönsten Träumen, 
und seidn» Locken oäiimen 
der Wangen frischen Scharm.

Friedrich BOLGER

Im Tau perlt das Gelände. 
Die Lerche ist erwacht. 
Ich küsse dir die Hände. 
Es geht ein Glück zu Ende, 
das selig uns gemacht.

Die Nacht sei nur für Dieb«? 
Wer hat sieh das erdacht! 
Dan schönsten unsrer Triebe — 
dem Heiligtum der Liebe, 
dem Glück grhört die Nacht.

Friedrich FUNK

Deine Stimme...
Deine Stimme klingt wie 

Wachtelschlag.
Immer wenn ich dich am 

Rundfunk höre.
Denk ich an die allerliebsten 

Chöre.
Gleich wird selbst die Nacht 

zum hellsten Tag.
Deine Stimme gleicht 

der Nachtigall.
Frischer Hain tritt plötzlich in 

mein Zimmer.
Und ich labe mich an diesem

Schall.
An der Bäume jugendlichem 

Schimmer.

Deine Stimme i«t wie 
Schwalbensang, 

Ach. wie die dort zwitschern 
auf dem Drahte!

Liebes Mädchen, solcher Stimme 
Klang 

Könnte ich in Tausenden 
erraten.

Du bist fern, du singst am 
Sender mir. 

Singst der Heimat allerschönste 
Lieder.

Trautes Mädchen, sag. wann 
darf ich dir

Rosen bringen oder 
Frühlingsflieder?

I 1 NSER Aul schien sich 
'•* im entferntesten und still

sten Winkel der unermeßli
chen Welt versteckt zu ha
ben. Morgen. Die spärlichen
Strahlen der frühen Sonne beleuch
ten den eingefahrenen Rücken des 
Feldweges Uber den Schornsteinen 
der noch in Halbschlaf gehüllten 
Lehmhütten steigt träge leichter 
Rauch in den Himmel empor. Hier . 
und da hört man Hundegebell, von 
irgendwo aus der Ferne her dringt 
Pierdegcwieher ans Ohr. Früh 
stand die Mutter des kleinen Ali 
auf. ging hinaus, um in der Nähe 
trockene Misffladen in den alten 
Eimer zu sammeln.

Der Aul erwacht. Dumpf mit den 
Hufen klappernd. strömen die 
Schafe aus der Hürde, begleitet 
von den gewohnten drohenden 
Rufen des alten Hirten. Klein, ge
bückt, ein wahrer Däumling, eilt 
er der Herde nach. Sein ganzer 
Körper zittert durch das Zurufen 
und krampfhaftes Husten.

Ali stand früher als alle auf. Er 
saß schweigend auf dem Erffaui- 
würf und wärmte sich in der mil
den Morgensonne.

„Ali-i-i!“ hört «r die durch 
die ganze Umgegend schrillende 
Stimme des Brigadiers.

„Ali-i-il"
„Ha'lo!"
„Du schläfst immer noch, du 

Taugenichts? Heida! Bring das 
Pferd her. Aber gib acht, sitze 
richt auf. du reitest den Widerrit 
wund.“

Ali sprang auf und lief in die 
Steppe. Der trockene Wermut zer
brach knirschend unter seinen 
Füßen, die Stacheln des Federgra
ses sträubten sich und stachen wie 
Nadeln.' Doch das ist nicht ge
fährlich für All. Er läuft, mit den 
gegerbten Fußsolen, die Nadeln 
des Federgrases und des Wermuts 
aufstöbernd. Aber das Pferd des 
Brigadiers ist widerspenstig, ist 
nur darauf aus. auszureißen. Ge
koppelt. springt aber — du holst 
es nTcht ein. All Ist ermüdet: der 
bittere Geruch des Wermuts kitzelt 
in der Nase. Schweiß rinnt über 
Stirn und Augen, der Atem stockt. 
Endlich zäumt er das Pferd auf. 
Doch damit ist es noch nicht ge
macht! Soeben noch ist es geschickt 
gesprungen, Jetzt aber rührt es 
sich nicht vom Platz, es sträubt 
sich un<) basta! Und wie soll man 
nun diese nückische Kreatur in 
den Aul bringen2

Der Zaunizügel schneidet die 
Schulter, All scheint, als schleppe 
er die Mähre auf seinem Rücken. 
Einen Schritt, einen zweiten, drit
ten... Ach, hätte ich soviel Kraft, 
um dieses Luder über dem Kopf 
zu schwingen und fortzqschleudern. 
samt den Zügeln. Noch besser wä
re. aufzusilzen und ihm meine Ge
walt zu zeigen, es bis in den Aul 
aus Leibeskräften laufen zu las
sen. Dann aber erwarte man keine 
Gnade vom Brigadier. Na. mag 
kommen, was will... Er Schwingt 
sich auf den mageren Rücken der 
Mähre und reitet im Galopp in den 
Aul. Ist das aber ein Biest: die 
Därme hat es mir umdrehen las
sen. die Seele aus dem Léib ge
schüttelt.

Der Brigadier, die Reitpeitsche 
in der Hand, kommt ihm entgegen. 
Seine Augen glühen wie heiße 
Kohlen, bereit, ihn zu diirchbren- 
n«n. Der Hals streckt sich aus. 
\vie bei einer Giraffe. per Adams
apfel geht hin und her. Ali mit ei
ner H»nd vom Pferd reißend, 
säjreibf der Brigadier: ..Ach du 
Ausgeburt! Also Verbrichst du, 
wenn du etwas zu Fuß spazierst!”

Niemand tritt für All ein. Und 
die Menschen. und dieser von der 
Sonne ausgebrannte Weg. und 
salbst die Sonne am Himmelszelt, 
alles »chèint'fcirna'nmslos zu sei
nem Schiclis«| zu sein. Jeder Tag 
beginnt für ihn mit Nörgelei des 
Brigadier*..

Die Männer aus dem Aul. gin
gen en die Frönt. Der Krieg har 
zu EnrJ«. «her zurück kehrte nur 
dieser eine schlaksig«. Nun schaltet 
und walt«! ?r über den Witwen.

Greisen und Kindern... Gebüekt, 
den Kopf in die Schultern gezogen, 
lief Ali im Trab ans Ende des 
Auls, von wo dèr Amboßklang 
kam.

„Schyn-schyn-schyn... Geuf-guf- 
guf..."' Aus dem schieren 
Schornstein, aus der sperrangel
weit offenen Schmiedetür, strömt 
Rauch, sprühen Funken des glü
henden Eisens und der Kohle. 
Jeden Morgen, wie nach der Uhr, 
wachten die Dorfeinwohner nach 
den abgerissenen Hammerschlägen 
des Aulschmieds auf. Sie sprangen 
Hink aus den Betten, eilten ihren 
Geschäften nach.

Zur alten Schmiede eilen Men
schen. Arbakesch Beissembi rollt 
ein Wagenrad heran, dessen Reil 
geplatzt ist. Nach ihm kommt 
Bashan, die flinkste unter allen' 
jungen Frauen im Aul- Sie bittet, 
ihre Hacke zu dengeln. Und der 
alte Akylbek. jener, der alles auf 
der Welt vergißt, wenn er ein Ge
spräch über die Jagd anknüpft, will 
anscheinend eine Falle reparieren 
lassen. Das Pferd gesattelt, reitet 
der ßrigadier aufs Feld. Ihm vor
aus eilen die Frauen zur Arbeit .

Wenn Ali vor die Tür der Schmie
de kommt, vergißt er alle Beleidi
gungen. Und jedes Mal ist es so. 
Er braucht sich nur dem schiefge
wordenen Häuschen nähern. Jen 
an der Esse beschäftigten Schmied 
mit dem strähnigen, verwirrten, 
flatternden Bart zu sehen, und 
schon beginnt das Hfrz erregt zu 
schlagen! Der alte Zauberer fessel! 
im Augenblick die Aufmerksamkeit 
mit seinem ganzen. Wesen.

„Aha! Alisnan! Was stehst du 
auf der Schwelle, tritt ein", freut 
sich der Alte, als er den Jungen in 
unschlüssiger Pose erstarrt be
merkt „Zu lange schläfst du. Brüder
chen! Schau her. wieviel ich schon 
gemacht habe. Das Feuer, ver
dammt nochmal, geht au'». Hätte 
längst alles fertig?'

Vorsichtig, die Füße wie ein 
Blinder vorainandersetzend, tritt 
Ali an den Schmied heran- Ein 
schlechter Spaß — die Erdé an der 
Esse ist erhitzt, und wenn auch nur 
ein Funke von denen. die mit Zi
schen unter dem Hammer hervor 
aiiseinanderfllegen, auf den bloßen 
Fuß fällt, ist es schlimm. Ringsum 
Wunder! Da ein großes Rad, ein 
Haufen Gaffeln. an den Wänden 
hängen Sicheln. An der rechten 
Seite von der Tür — ein großes 
Gerüst eines verrosteten Wagens. 
Jene« große Rad ist wahrschein
lich für ihn zureclitgeniacht...

„Söhnchen", hort Ali,"„drücke auf 
den Blasebalg, wieder will die Glut 
in der Esse erlöschen. Schlechte 
Kohlen gibt der Brigadier, mag ihn 
der Schalten holen!"

Ali lächelt übers ganze Gesicht. 
Bereitwillig drückt er auf die Blase
balgstange Die Flamme beginnt 
zu tanzen, die Hitze versengt das 
Gesicht. Kleine Schweißperlen tre
ten auf die Stirn. Als wetteifere er 
mit dein Tanzen der Flamme, 
hüpfend und tanzend, schwingt er 
den Blasebalg, vor Vergnügen pru
stend und sich verschluckend.

Der alte Akylbek dringt sirh un
schlüssig in die Schmiede hinein 
und schlägt die Hände zusam
men: . .

„Sieh da, da» ist Ali. habt ihr 
den Kleinen gesehen! Selbsf ein 
Däumling, aber schau ein«r, wie er 
inithllft! Aber du. Aksakal. verlaß 
dich nicht besonders auf ihn. 
Denkst, er wird dir dankbar sein! 
Die heutige Generation ist nicht 
die alte . Du. Meister, beschau dir 
mal meine Falle — der .Wächter' 
ist abgebrochen, holen ihn der 
Feind. Da ist auch nicht viel dar
an zu machen. Nur hier etwas an- 
schweißen, und fertig."

„Deine Falle kostet mir viel 
Muhe. Morgen mach« ich sie. Heute 
repariere ich das Inventar für die 
Feldarbeiten."

„Ach. Kamerad! Schau nur mal 
her. da Ist ganz wenlfr daran Ai 
machen. Was Ist das schon für ei
nen Meister wie du. eine Kleinlg- 
k,,',Ab«r Akylbek-ai. dankst ffu, qlle

Dukenbai DOSSHANOW

Der alte Meister
haben weiter nichts zu tun, als den 
Spuren der Steinböcke nachzugehen 
wie du- Es ist doch Erntezeit. Dei
ne Falle kostet mir viel Zeitauf
wand!"

„Ach, Bruder, wir sind doch von 
gleichem Alter. Du mußt mich doch 
verstehen: habe die ganze Nacht 
nicht geschlafen, nur immer die 
Steinböcke vor Augen gehabt. So
gar mit der Frau habe ich mich 
»erzankt. sie versteht nichts davon, 
ein leerer Kopf."

„Alishan-ai, repariere du ihm 
3:hon die Falle. Er läßt uns sonst-

och keine Ruh."
Ali reißt dem alten Akylbek die 

Falle au> den Hândbn, wirft sie 
seitwärts auf den Amboß und be
ginnt. was die Kräfte nur herge- 
ben. mit dem Hammer draufloszu
schlagen Akylbek erschrak:

„Vorsichtig, sonst zerbrichst du 
sie! Und wie kannst du. Alter, so 
etwas dem Knaben anvertrauen? 
Ich habe für diese Falle ein einjäh
riges Schäfchen gegeben!"

Ali wollte ihfn aus Ärger die 
Falle zurückwerfen, aber vor dém 
allen.Meister das. zutiiQ.. wäre un
gelegen, er duldete es schon. Lan
ge quälte er sich damit ab, endlich 
hâttè 'er dep „Wächter" befestigt. 
Akylbek ergriff die Falle, lief aus 
der Schrpiede, ohne sich zu bedan
ken.

„Immerzu, blas, Junge! Das Ei
sen1 liebt feuer. Gewöhne dich 
darin, du bringst es zu was. Auch 
das muß man können, nicht jedem 
gelingt es. ich ,‘blij Von kfeitt èuf 
darin geübt. 'Zii jener Zeit galt der 
Schmied als ein großer Mann. Aber 
«H ist' fr jetzt’. All.e lernen, (lie 
Kinder siehst du nur mit Buchern, 
und zwar so dicken, wie der 
Koran."

Der Schweiß rann ihm von der 
Stirn, von den Schläfen hinter den 
Kragen, kitzelte das Genick, den 
Rücken. Der Alte aber warf im
merfort Kohlen auf dis Esse. Die 
Kohle, kaum das Feuer berührt, 
wurde von der Flamme beleuchtet. 
Das bläuliche Hemd Alis, das ihm 
nie Mutter erst gestern gewaschen 
hatte, war jetzt der Schurze des 
alten Meisters ähnlich — ganz in 
Ruß. in schwarzen Streifen.

Der Alte schlägt rhythmisch irtif 
dem Hammer auf das Eisen, packt 
die noch nicht abgekühlten Metall- 
stücke mit bloßen Händen und 
wirft sie zu dem Haufen an der 
Tür.

Ali schaut dem Meister verblüfft 
mit aufstehendem Mund zu und traut 
seinen Augen nicht. Rotglühende Ei
senstangen. in der Luft einen Bo
gen schlagend, fallen neben den an
deren. schon dunkel gewordenen, 
nieder. Von ihnen steigen knäuel- 
dicken, beißenden Rauchs, empor. 
Da» Eisen qualmt lange, zischt, 
l’iiljt und beruhigt sich allmählich.

„Da ist nichts zu bewundern" 
sagte der alte Meister, als setze er 
< in «wischen ihnen längst begonne
nes Gespräch fort. „Du verbrennst 
dir die Hände nie. wenn du schnell 
arbeite»!. Und meine Hände sind 
schon wie gegerbt, sic fürchten^ 
nichts. Das sind eure Hände, wie 
bei den Frauen die Lippen, — ■ 
schwellend und weich. Nun, macht 
nichts, auch du wirst es gewöhnt, 
auch deine Hände werden so wie 
meine werden."

Es schien, als öffnete der Alte 
sein Herz vor Ali. Das ergebene 
Schweigen des Knaben ermutigt 
ihn. und er spricht und1 spricht. Im 
Takt seiner Worte nimmt .er die 
fertigen Harken. Sicheln, Spaten 
und wirft sie an die Jur. Schon 
•in' ganzer Berg häuft sich an. 
Unwillkürlich ergötzt sich ^ll Kn 
d«ni Meister: Die Müsfceln straffen 

, sich unter der Haut der entblößten
Arme an. Das Kinn ist mit einem

Bart bewachsen. Einer Sichel gleich 
steckt die hakenförmige Nase mit 
der Spitze in dem dichten Schnurr
bart. Erzählt der alte Meister aber 
von sich, lacht er manchmal h;,--.- 
Iicli, dabei schüttelt sich sein gan
zer Körper, und die Augen schei
nen Funken zu sprühen.

„Hallo, ihr schönen Frauen, 
nehmt euer Inventar!" schreit der 
Alte fröhlich. „Hier kann man sich 
schon nicht mehr drehen. Ali und 
ich haben uns genügend abgerackert 
mit euren Gabeln und Sicheln!"

Der Meister und sein junger 
Freund gehen auf den Hoi. setzen 
sich in den Schatten des alten 
Hauses. Die Hitze ist hier nicht 
geringer als in der Schmiede. Der 
Wind umspült mit heißen Wellen das 
Gcs-'cht, hebt sich gegen den Him
mel und eilt fort, hinter dem Ijori- 
zOnt Sandhosen auilösend. Unweit 
ist das Häuschen zu sehen, wo Ali 
mit seiner Mutter wohnt, — einer 
stillen kränklichen Frau. Soeben 
ist sie am Herd beschäftigt, kocht 
Seife. Die Kühe haben sich auf der 
Trift zerstreut, wollen, in den Aul 
zueückkehren.

Der alte Meister sitzt lang: 
schweigend. dreht seine breite 
schwarze Hand hin und her. be
trachtet sie. Dann kämmt er mil 
seinen langen Fingern den Bart, 
spuckt nach der Seite aus und be
ginnt zu sprechen:

„Du denkst, ich bin müde. Also, 
deiner Meinung nach, ist es für 
mich Zeit, meine Schmiede zu ver
lassen. Und ich dachte du seist ein 
verständiger Junge. Du aber 
denkst, wie sich heraiisstellt, so 
wie alle. Nein, ich habe den Ver
stand > noch nicht verloren. Du 
sollst mich nicht mit irgendeinem 
Akylbek vergleichen..." Der Meister 
fand nicht die nötigen Worte und 
schwieg. Nach einer Weile fügte 
er hinzu: „Höre, was ich sage: für 
mich gibt es kein Leben ohne Ham
mer und Amboß, Nur der Tod kann 
mich von ihnen trennen. Das ist 
schon so unsere Art."

Ali hört und hört auch nicht. Er 
ist ganz erschöpft. Er kratzt ver
bissen seip schwitziges Knie und 
fragt:

„Großväterchen, könnten Sie. sa
gen wir, einen Traktor schmieden’"

„Ja-a-", sagt der alte Schmied 
nachdenklich , „Eine starke Ma
schine. sie hat die Kraft von vielen 
Pferden. Sie ist ganz aus reinem 
Stahl gegossen. Ich kann nicht ver
stehen. wie man nur so etwas 
erfinden konnte, nicht anders, als 

'nach Büchern. Du mußt auch ler
nen, All. Und ihr stellt dieser 
„Schildkröten" soviel her. daß die 
Erde davon dröhnt. Worüber lachst 
du? Ihr schafft es! Dafür seid ihr 
auch jung Der Krieg Ist zu Ende, 
jetzt beginnt das Leben. Meine Sa
che ist der Hammer und der Am
boß. Was gibt's da von.Traktor, ich 
werde den Frauen die Sicheln und 
Hacken reparieren..."

Die Tage vergingen, wie Kara
wanen auf dein Weg einer dem 
anderen ähnlich. aus den Tagen 
wurden Jahre. Es kam die Zeit, da 
All sich vorbereitete, In die Stadl 
zu fahren, um dort zu lernen. Der 
alte Meister reparierte seine Stiefel, 
Indem er sich etwas unter die Nase 
murmelte, bzschlug die Sohlen mit 
Scliuheisen und versah sie mit ei
nigen vorrätigen Nägeln, „für den 
Notfall". Es gab ein starkes Fuß- 
werk. Ali war versorgt. Der hage
re Brigadier erlaubte nur ungern, 
ein Pferd einzuspannen. um Ali 
In die Stadt zu bringen. Auch die
ses betrachtete der Großvater nörg
lerisch von allen Seiten. Er be
schlug die von Steinen beschädig
ten Hufe, brachte das Kummet in 
Ordnung/ Sie verabschiedeten 
sich wie Männer, mit keinem Wort 

die Erregung verratend Lange 
»fand •der a tc Meister auf Jt'dcni 
Weg, schaute dem in die£Sfqdt 
fahrenden Ali mit trüben'.Augen 
nach.

Die-Zeit ist wie ein sdinelibcini- 
gcr Renner in der freien Steppe: 
weder zu satteln, noch cinzuhohn. 
So auch Ali—Student der Hochschu
le. Fr strebt mit all seinen Kräften, 
hinter seinen Altersgenossen im 
l.crnen nicht zurückzubleiben. Viele 
weise Bücher gingen durch seine 
Hände, aus vielen, den Geruch der 
Bibliothek cinatmend. schöpfte er 
fürs ganze Leben nützliches Wis
sen. \\ 'C schwer dem Jungen aus 
dein entlegenen kleinen Aul da- 
Lernen auch fiel, erweiterten sich 
auch für ihn die Horizonte. Doch 
v< n da, fast hinter der Horizontli- 
nie her, hörte Ali stets die dump
fen Jiammerschläge des alten Mei
sters, als würden sie den Lauf der 
Zell abzählcn. Und morgens 
schien ihm, daß nicht die Morgen

röte. sondern die Flamme von 
Großväterchens Esse über der 
Stadt auflodere und, wie di.- Schei
be eines glühenden Amboßes, die 
helle Sonne über der Erde schwebe.

Weit voneinander und auf ver
schiedene Art lebten diese zwei 
Menschen. Aber eines verband sie 
— beide konnten auch nicht einen 
Tag ohne Arbeit leben. Doch indem 
Ali eilte, die- Weisheit der Alteren 
zu erkennen, so schnell wie mög
lich iiltcr zu werden, war das bei 
dein alten Meister umgekehrt- Von 
früh bis spät kannte er keine Mü
digkeit. er schmiedete und schmie
dete, als wolle er durch Arbeit die 
ewige Jugend standfest machen.

Die Studienjahre waren zu Ende. 
Die alte Mutter rief Ali nach Hau
se. wollte ihn wenigstens sehen. 
Er kam.

Bleierne Schneewolken hingen 
haurstrâhnenförmig über dem Aul 
herab, den Abcndramh: der ans 
den Schornsteinen kam, auf die 
Dächer drückend. Der einzige am 
Ende des Dorfes stehende Paopi I- 
bäum halle seine Blatter Valoren 
und stand kahl im Wind. Auf d"r 
Straße — keine Sccl’. sogar die 
Häuser schienen ohne Menschen zi 
sein. Auf dem Da.-Ii? i’dc Schein.- 
— ein Heilhäufchen für den Win

ter. Schwarzen Pünktchen gleich, 
schien in der Ferne das von der 
Weide heimkehrende Vieh. Noch 
ein wenig, und der Aul tummelt 
■ich, füllt sich mit Abendlärm. 
Geklirr der Melkeimer, Muhen 
der Kühe. Rufe der Hirten, Bellen 
der - Hunde.

Es-ruhte zu Hause nicht. Ali 
ging den Schmied zu besuchen. 
Unterwegs traf er viele Bekannte 
jedem stellte er eil und diesällié 
Frage. - wâs macht der alte 
ScKnlied2 Niemand gab ihm eine 
verständliche Antwort. Sie wand
ten das Gesicht ab und murmel
ten: „Ja. der Alte, er ja-a ver
stummten. und eilten sich zu ver
abschieden. Ali lief. hatte 
das Häuschen des alten Mei
sters wegen seines zur Seite ge
rutschten Daches gar nicht so
gleich erkannt. Es schien, als sei 
cs in die Haufen grauer Asche, die 
sich ringsum erhoben, hineingc- 
wachsen. Keine Hammerscliläge. 
keine Amboßklängc und kein 
Schluchzen der Esse.

Mit Mühe öffnete Ali die Tür. «le 
knarrte, ais klage jeder Span über 
sein Schicksal. Drinnen war cs 
lialbdunkcl. still, kühl, und es 
herrschte ein widerlicher Geruch...

„Wer ist da?" fragte knirschend, 
wie eine alte Tür. eine dumpfe 
Stimme. „Du. Brigadier? Bist du 

wirklich gekommen? Gib mir Ar
beit. Wie. zerbrechen keine Spaten 
und Hacken mehr im Sowchos, 
oder nützen sic sich überhaupt 
nicht ab? Ich würde reparieren, 
alles reparieren Nur habe ich nicht 
mehr jene Kräfte, sie verlassen 
mic|t wegen Müßiggang. Ich bin 
ganz erschöpft. Du. mein Leucht- 
stern, gib mir irgend etwas zu 
reparieren, IU mir den Gefallen!"

Alt lief zum Großväterchen, 
umarmte seinen gebrechlichen Kör
per', drückte das Gesicht an das 
schmutzige Hemd. Ein bekannter 
Geruch Von Zunder, wie in der 
Kindheit,., Es schnürte ihm die 
Kehle »u. Tränen rollten ihm vom 
Angesicht. Der Alte hatte sofort 
Ali erkannt. Er streichelte und 
streichelte seinem jungen Freund 
den Rücken. -Mit zitternden Lip
pen Düsfcrte er:

„Afishan. du. meine Seele' Ich 
wußte, daß du kommen wirstl Wie
viel Zeit ist verflossen... Und dein 
Großvater ist schon nicht niehr je
ner. nicht mehr. Er ist müde vom 
Nichtstun. Die Leute haben den 
Weg zur Schmiede vergessen. So
gar- Hacken bringen sie nicht 
mehr Daran ist der Brigadiei 
schuld, er hat g rädern den Ver
stand verloren. Er gibt kein Eisen, 

keine Kohlen. Sieht er, daß je
mand zu mir geht — jagt er ihn in 
die Reparaturwerkstätte. Das ist 
nicht genug, er verbreitet das Ge- 
•präch, als ob ich schlecht sehe. 
Aber meine Augen sind, Gott sei 
dank, noch gut. Wenn er das nicht 
glaubt, soll er Recnen bringen, sch 
»teile die Zinken ein."

Ali beschaute den alten Meister 
Ijenair Hau! und Knochen — eine 
ebendige Leiche. Der Bart weiß 

wie Silber, die Augen eingefallen. 
Nur die Hände sind immer noch 
stark, lest, schwer, wie von Stahl 
gegossen. Er erinnerte durch ir
gend etwas an den einsamen alten 
Pappclbaum am Ende des Auls.

„Du weißt selbst. Allshan", sag
te der Alte zutraulich, wie früher, 
„ich kann nicht ohne Arbeit Ohne 
Arbeit sitzen, bedeutet für mich 
den Tod. Sogar die Zangen in 
Ordnung bringen lassen sie mich 
nicht..

Wer, wenn nicht Ali konnte ver
stehen. was in der Seele des al
ten Meisters vor sich ging. Ent
schlossen ging er Ins Sowchoskon- 
tor. Der Brigadier war nicht ztUcr- 
kennen. Das Gesicht ruhte äuf nen 
Falten des Doppelkinns, wie der 
Vollmond auf den Wolken. Er 
wusch sich mil dem Taschentuch 
das Gesicht ab. Atmete schwer, 
wie ein kochender Samowar. Wahr
scheinlich machte ihm' das Herz ’.u 
schaffen, er hatte Atemnot.

Ali erzählte, warum «r gekom
men ist.

„Ach mein Lieber". antwortete 
der Brigadier, „der Alte hat ganz 
den Verstand verloren! Du bittest 
für ihn um Arbeit' Ha-ha-ha", 
«iegte sich der Bauch des Briga
diers, wie ein Schlauch aus Zicgen- 
fell für Kumys. „Längst vorüber ftf 
die Zeit der' Esse und des Blase
balgs. Technik. Automatik. Kos
mos! Und der Alte... »äße er lieber 
in Ruhe. der Dummkopf. Aber 
nein, er muß die Mensch«« quälen 
Auch dir. einem Fremden, sozusa
gen. der mit der Sachlage Im So« 
Clios nicht vertraut'ist. hat er, mir 
nichts, dir nichts. über mich ge
klagt. Kun abf Uisdersehen. lieber 
Mann, verstehst du. keine Zeit. 
Viel zu'tun”

Mi »erstand: mit fferp Brigadier 
ist nichts anzuiangen Er ha! sich 
nur äußerlich verändert, aber in- 
ne-lich ist er derselbe geblieben 
Ali ging auch In die Repsratur- 
werkstalt. aber alles umsonst

Dann kehrte er zum alten Mei
ster zurückj dieser klagte von 
neuem über die Bitternis In seiner 
Seele:

„Bald, ach bald, gehe ich aus 
dem Leben. Für alles hin ich Gott 
dankbar — für alles Erlebt«. «Iles 
Gesehene. Eines ist schlecht — ich 
habe meine Schmiede verlören. Du 
warst kaum fort und der Brigadier 
jagte mich hinaus, befahl, dort 
Ochsen unterzubringen. Er besu
delte den Ort. wo ich das ganz« 
Leben hindurch Schweif vergÂssei) 
habe. Ja-ja die Zeit ist vorüber, da 
die Leute ohne meinen H immer 
nicht auskommen konnten Manch
mal fragte man- „Wer bist du?" 
Ich antwortete mit Stolz: 
„Schmisd! Ein ied«r vtrsland 
was das bedeutet."

Dei ilte Meister spricht und 
spricht. Ali hört seinem Lehrer und 
Freund zu.

„Denkst <!u. man könnte es zu 
FTatise probierän’- Die Leute haben 
schon den Weg zu mir vergessen. 
Sie werden den Hammerscblag hö
ren. sagst du? Das ist -wehr."

Ui legte seinen nach ausländi
schem Mii't’r g's'-tmittenen Rock 
rb. krempelt: di» Hemdsärmel âuf. 
grub den Anib nöif den Bt»’e- 
ba'g .-mf, •!:? mit Asche zugesenflt- 
1'1 waren. Den ganzen anderen 
Tag richtete er sie im LcDidvor- 
haus des Väterchens ein. Dieser 
sf-ht und ist stolz. Er humpelt ins 
Zimtngr und, holt tinjcr <|$.n Kissen 
einen alten, '«.-hw.-ren Hammer her
vor. Seine Hände, bedeckt von ei
nem Netz blauer Venen, rlttgrp, in 
den Augen leuchtet Leben

Deutsch von Leo Mars

31. Juli 1971 •
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VII. Internationales Filmfestival in Moskau Film-

ur Humanismus
Frieden und Freundschaft

wischen den Völkern kämpft". wa. der 
Ein für die Jif^y leichter Tag: UdSSR

ir Vorführung gelangte nur Mal in
*— c"~ njtiom

(die r.L ..„ 
nen I ändern hatte er.alle I 
abgelclint). Die ZuaaKaucr ■ 
den neiion'ifilm dieses großen 
sters „Unter dem Rattern

ein einziger Film. der Finn- 
l.mrl Vertritt. Es handelt sich 
dab’ci tim die Jüngste Arbeit des 

.Filmregisseurs Eavin Laine ..Akseli 
und • Elina”.

hält und

Filtnfcsth

Humoreske

Das Vorbild

verteidigt", meint der französische 
Filmkritiker Marcel Martin In ähn
lichem Sinn: sprach auch der nam
hafte sowjetische Filmregisseur 
Mark Donskoi. „Ein echter Künstler 
kann nicht mit kalter Gleichgültig
keit d»s Geschehen festhnlten und 
nur Szenen von Kämpfen. Grciicl- 
lind Gewalttaten auf . die Leinwand 
bringen, wie cs einige meiner aus
ländischen Kollegen tun. Pflicht 
jedes Künstlers, eines Bürgers, ist 
cs. alldem entgegenzuwirken und 
mit seinem Schaffen ins Leben ein
zudringen den Menschen den Weg 
des Kampfes.und den Weg zu einer 
besseren Zukunft zu weisen”, sag
te Mark Donskoi. .

Die sowjetischen Filmschaffenden 
;..i.E----- L.'.-.i. Sie - sind

ihrem Wesen nach bestrebt, durch

, „Die Filmkunst unserer Tage ist 
eia mächtiges Mittel der Prägung 
moralischer Ideale und progressi
ver gesellschaftlicher Auffassun
gen.' Wir sind verpflichtet, dem 
Menschen mit unseren Werken zu 

' helfen, die gesamt» Kompliziertheit 
der gegenwärtigen widerspruchs
vollen Welt zu verstehen und darin 
seinen Platz und sein Glück zu 
flrTdch’’.' sagte Lcöpbldo Torre-Niel- 
son. ein Filmregisseur aus Argen
tinien.- Diese Aussage teilte der 
amerikanische Filmkritiker und 
Publizist Philip Pohbsky. der unter- 
stnen. daß die ' Filmkunst „im 
Kampf von Ideen, im Kampf um 
den Manschen eines der gewaltig- .. - -- -----

■Men,v'Wt'el der modernen Zivdiso- . Die-sowjetischen Filw 
jsä’-Di» 'düs’ere Philosophie sh-d Irl.-nalionilist' n.

experte Jiri Grbas. Chefredakteur 
der Zeitschrift .Film a doha" 
(Tschechoslowakei).

Der sowjetisch: Kuiistlorscher 
Alexander Karaganow, der des 
Fazit der Diskussion zog. gab der 
Gewissheit Ausdruck, daß „sie dem

aut einer 
daß er sich 

den Werken von

J-dvin Laine teilte 
Pic‘sckonfcrcnz mit. ■ 
auch weiterhin Je.. —— - — 
Vaeine Linn zuw:nden will, um di; 
nichtigen Seiten der Geschichte 
des finnischen Volkes zu zeigen 
und,seine Sitten und Gebräuche 
darzustcllen.

3irai'?nDaniii*iuri .« m inicn ’i - 
sprach mit Jcvr.ialhtcn «.igle Altlro 
Kurosawa. daß ■'ffin diesem Strei
fen eine A'orstellung vom Leben 
des einfachen Volkes geben wollte.

.^ASS)

* $ &

F^®?tès'sinffs(ni)s' Ist xuhi schöpfe- 
‘8®fÄ>.KT9do'yie!>>-Fi()jircfcis-v'Ure, 
Mjéww^iimschiinnndrY der USA. 
fid’jhMijpn’’. stellte cf .fest. Sie wol- 

-ten In ihren Werk'n die Unver
meidlichkeit von Gewalt. Kriegen 
sind Feindseligkeit zeigen, die an
geblich ..im menschlichen Wesen 
isé$»Si-vjer«Tyzelt sind., Diese ■ Film- 

propagieren im Grunde 
‘gfrtömmèn die Idee der völligen 
'.Ikwshtlosigkeit; des Menschen, ge- 
^ènuber denyKräftcn des Übels und 
iejanljerkihn’der Hoffnung und der 
Züvtt^t’cht in die ' Zukunft, unter
strich Bonösky 
, „Die wahrhaft' große Filmkunst 
OTsJewf-Tage ist. eine kämpfende 
KtmsE. die aktiv die Ideen des Hu- 
B^inlsmus. der Demokratie und des 
sozialen'Fortschritts propagiert, und ...................... ............................ _. ..
die die 'hohtn'ntensehlichen Werte' er. Diese’Meinung teilt; der Fi'.m-

Festigung der Fr'eurnlschalt der 
Völker verschiedener • Lander, zu 
ihrem, gegenseitigen Verstehen bei
zutragen, unterstrich (Df>nsko.i:

Mit Mark Donskoi stimmen viele 
Teilnehmer dps Filmfestivals über
ein. Wenn heute in Vietnam 'Bom
ben fallen, wenn in vielen Gebieter 

■der Erde die Würde des Menschen 
verletzt und Blut vergossen wird, 
so könne die Filmkunst nicht ar. 

'diisrn schrecklichen Erscheinungen 
vorbeigehen, erklärte der Filmre- 

.gisseur Alexander Kluge ■ (BRD) 
Der . -gesellschaftliche Wert eines 
Filmes werde zur Zeit .. nicht nur 
durch seine künstlerischen Quaiito- 
Iten. sondern durch die Bedeutung 
der Problematik bestimmt, meinte

UNSER BILD: Sowjetische Filnischauspielcr Kirill Stoljarow und Lydia Smirnowa unterhalten sich mit 
den Schauspielern aus Japan Nobyko Otowa (zweite links) und Tieko Baise (rechts).

Fotochronik: TASS

Ich helfe Direktor Kellers Miene 
richtig gedeutet: Es lag etwas in 
der Luit.

..Kollegen!" donnerte auch schon 
sein Baß. das sich die Angespro
chenen unwillkürlich duckten. ..Wie 
Sie sicherlich bemerkt .haben, habe 
ich in der letzten Zeit bei allen 
Kollegen hospitiert." Aha. daher 
weht also der Wind, dachte ich 
beunruhigt und rutschte nervös auf 
meinem Stuhl hin und her. Das 
kann ja eine heitere Arbeitsbespre
chung werden, sinnierte ich noch, 
als sich das Gewitter über unsefen 
Köpfen entlud.

„Ich finde keine Worte", verkün
dete Direktor Keller. Hoffentlich, 
dachte ich. Aber schon strafte er 
sich selbst der Lüg?. Wie aus ei
nem grollenden Vulkan brodelte es 
aus ihnrheraus.

„Die" einfachsten pädagogischen 
Binsenweisheiten . werden nicht 
mehr beachtet. Sie brauchen gar 
nicht so selbstzufrieden zu grinsen. 
Kollege Wegler; Oder haben Sie 
etwa daran gedacht, einen Schüler 
für eine besonders gute Antwort zu 
loben? Fehlanzeige. Aber Sie kom
men noch einigermaßen gut weg. 
Das Verhältnis Lob zu Tadel be
trug bei Ihnen immerhin noch eins 
zu fünf. Da sieht es bei Ihnen. 
Kollegin Wehner, schon bedenk
licher aus." Kollegin Wehner senk
te beschämt den Kopf Und spielte 
verlegen mit ihrem Kugelschreiber.

Unbeirrt fuhr Direktor Keller 
fort:

„Man stelle sich vor, in einer 
Unterrichtsstunde kein Lob, aber 
dreizehn Ermahnungen. Ich bin 
sprachlos. Oder nehmen wir die 
Kollegen Geyer und Wächter, refe
rieren über das Thema ,Lob und 
Tadel’, und wie sieht es in der 
Praxis aus? Ein ’ aufmunterndes 
Kopfnicken, das ist alles.”

Jetzt ist der Oberlehrer wenig
stens auch einmal an der Reihe, 
frohlockte ich — leider etwas vor
zeitig. „Und Sie. Kollege Rieder, 
als junger Absolvent einer pädago
gischen Hochschule, haben wohl 
schon Ihr theoretisches Rüstzeug 
ad acta gelegt?" Seine Worte tra
fen mich wie Kculepschlägc. Sicher 
hat er recht, dachte ich betreten 
und nahm mir vor, in Zukunft öf
ters zu loben.

Vielleicht sollte ich doch ein paar 
Wort’ der Entschuldigung sagen, 
überlegte ich. während Direktor 
Keller weitere Pfeile abschoß. Es 
wäre in der letzten Zeit zu viel auf 
mich'eingestürmt, könnte ich ent
gegnen. Nach einem Blick zu Kol
legen Geyer, der sonst immer das 
ietzfe Wort hatte, entschloß ich 
mich jedoch, nichts zu erwidern, 
denn weder er noph einer der. an
deren Kollegen hatte etwas zi$ sei
ner Verteidigung zu sagen. Ich 
blickte in nachdenkliche Gesichter; 
keinen hatte Direktor Keller ver
schont. Endlich kam er zum 
Schluß Wir atmeten ''befreit auf. 
Heute wird keiner mehr das Wort 
ergreifen, schwor ich nach einem 
erneuten Blick zu KoHegen Geyer. 
Er schwieg. Ein Novutrf an unserer 
Schule. Was sollten, wir auch ent
gegnen? Keller hatte recht, das 
sah‘jedoch der Kollege ein.

Doch was war das? Wir schreck
ten zusammen. ,

„Kollege Direktor", platzte Kol
legin Röslein in die - Stille und 
fragte noch etwas verschüchtert; 
„War denn bei Ihren Hospitationen 
gar' nichts Lobenswertes festzustel- 
len?” ■

Werner BANDEKOW

(Aus: „Deutsche Lehrerzettung”)

iWocheMOXCie

Spartakiadeausklang
Vier Wochen „kochten" fiebernd dié Tribünen 
in allen Stadien der Moskaustadt — 
sie' zollten Beifall allen- Sportlerhünen, 
die hist geschrieben manches Ruhmesblatt.

Hier Argen unter ihren bunten Fahnen 
vieltausend Sportler sieggewillt einher: 
Windschnellc Läuferbeine meßen Bahnen, 
kraftvolle Arme schleuderten den Speer.

Die Bogenschütze:i schossen ihre Pfeil-, 
die Springer liefen federnd an zum Sprung, 
die Boxer stiegen mannhaft in die Seile, 
di: Hammerwerfer holten aus zum Schwung.

Die Fechter kreuzten elegant di: Klingen, 
die Stabhochspringer flogen steil empor, 

- man sah die Schwimmer sich vom Startblock schwingen, 
die Fußballfans skandierten: „Noch ein Tor!”

Und dann die starken Männer von der „Stange”.
Schaut euch den Recken Alexejew an:
Wie der Rekorde brach! Uns ward fist bange...
Sechshunderivierzig Kilo stemmt der Mannlll

. Und erst die birkenschlanken Turnerinnen, * 
die uns bezauberten mit ihrer Kunst!
Wir sahn die jungen Göttinnen gewinnen 
im'Sturm-des Sportpalastes laute Gunst.

Die Schau der Unicnsspartakiadc 
bewies erneut: Wir brauchen Massensport! 
Sport macht gesund und hält uns kerzengrade, 
‘wenn-man ihn'fleißig treibt an jedem'OrtT

Rudi RIFF

Fotostudic:'A. PJatkin

LACH DICH GESUND!
Bernd bringt Vati mit zur Bahn. 

Deg Zug fährt ab. Bernd bleibt mit 
der ■ Mutter noch etwas auf dem 
Bahnsteig stehen. Da fährt ein an
derer Zug ein. Sofort ruft der 
Kleine: „Ich dachte es mir!" „Was 
dächtest du dir!" „Der Zug kommt 
zurück. Vati hat was vergessen!"

Rolf und Inge hatten das erste 
Stelldichein. Sie war nicht pünkt
lich, und er mußte lange warten. 
Endlich kam sie angebetzt. MiSgc 
stimmt fragte er: „Ist Ihre Uhr 
nachgegangen?"

„Nein”, antwortete sie, „mein Va-

„Herr Lehrer, kann man jemand 

für etwas bestrafen, das er . nicht 
getan hat?" „Nein, Dieter."

„Ich habe heute keine Hausauf
gaben gemacht!"

Ein Mann möchte eine Büchse 
Oliardinen kaufen. „Was für welche 
wünschen Siel" fragte ihn die Ver
käuferin. „Wir haben dänische und 
deutsche". „Das ist mir völlig 
gleich", antwortet der Kunde. „Ich 
habe nicht die Absicht, mich mit Ih
nen zu unterhalten, ich möchte sie 
essen."

„He, mein Freund, was gießt du 
In den See?”

„Tropfen zur Appetitanregung. 
Die verwünschten ' Fische wollen 
nicht anbeißen."

Zöglinge 
des Trainers 
Augustin Wälz

Der Kasachslaner Tennis bekam Unionsannerkennung und besteigt 
die internationale Arena, Wir gewöhnen uns schon daran, daß in Alma- 
Ata Unionsmeisterschaften In dieser Sportart ausgetragen werden, daß aus 
verschiedenen I ändern Mitteilungen über die Erfolge der Kasachstaner 
Tennismeister eintreffen.

Ihre gegenwärtigen Erfolge sind mit dein Namen des Verdienten 
Trainers der Kasachischen SSR Augustin Mälz verbunden, der erst vor 
kurzem seine Arbeit in Alma-Ata begann, aber schon viel geleistet hat.

Zu Beginn der fünfziger Jahre gab 
es in \asachstan nur einen Ten
nisplatz — in Alma-Ata auf dem 
Stadion „Dynamo". Die wenigen 
Tennisfreunde kamen hierher, um 
ihre freie Zeit zu verbringen und 
um manchmal an kleineren Wett
kämpfen teilzunehmen. Vor 1956 
funktionierte in unserer Republik
hauptstadt nur eine Kinderspo't- 
gruppe. Die erste Probe auf Uni
onswettkämpfen — die Erste Spar
takiade der Völker der UdSSR — 
brachte unseren Sportlern nur Ver
druß: die Auswahlmannschaft der 
Kasachischen SSR belegte den letz
ten, den 15. Platz.

Der Anlang eines echten Tennis- 
spörts in .Kasachstan wurde von 
Alexander Karlowitsch Marki ge
legt, der ein großer Enthusiast die
ser interessanten Sportart war. Der 
Trainer begann damit, daß er im 
Gorki-Park für Kultur und Erho
lung mit Hilfe des Rcpublikrals des 
Verbandes der Sportgcsellschaflcn 
und -Organisationen der Kasachi
schen SSR eine Tennisbasis für 
den Sommer schaffte. Dieser Kom
plex erfaßte vier Tennisplätze mit 
Tribünen, Umkleideräuinen und 
Brause. Und da in Alma-Ata die 
Sommersaison' fast 10 Monate 
dauert, konnte man,.fast das, ganze 
Jahr trainieren und > Wettkämpfe 
veranstalten. Es begann elfte ernst- 
haftef Arbeit zur Erziehung künfti
ger Tennismeister.

Aus .Moskau kam der Trainer 
\V.- BiZenko. Die Tennismcisterln 
Kasachstans Galina Tutsghaschwili 
organisierte ebenfalls" eine Gruppe 
für Neulinge. ‘Alexander .Karlo
witsch Marki widmete seine ganze 
freie Zeit den Jüngen und Mäd
chen ' und erZog ’ hervorragende 
Sportler 'wie W. Jantschuk, S. Po
kal. A. Polski. Auch der Trainer 
selbst vervollkommnete seine Mei
sterschaft’, nahm fast an allen 
Stadt- qnd Republikwettkämpfen 
teil, war mehrmaliger Meister Ka
sachstans, absoluter , Meister der 
mittelasiatischen Republiken und 
Kasachstans.

Von der Kasachstaner Tennis-, 
schule begann man vor fünf Jahren 
zu sprechen, als der Trainer Augu
stin Wälz, nach Alma-Ata kam. der 
früher selbst ein populärer Teniii- 
sist war und eine außerordentlich 
große Rolle in der Entwicklung des 
Tennissports in unserer Republik 
spielt. Ein hervorragender Pädago
ge. talcntiericr Trainer, ein Mensch 
mit unerschöpflicher Energie, sah 
er in vielen jungen Sportlern künf
tige Meister.

Augustin Wälz verstand es, In 
kurzer Zeit nicht wenig Tennis
sportler vorzubereiten, deren Na
men nicht nur in Kasachstan, son
dern auch in anderen Republiken 
bekannt $!nd. Erstmalig in der Ge
schichte des heimatlichen Tennis

sports wurde der hohe Titel eines 
Sportmeisters der vierzehnjährigen 
Schülerin Maria Kroschina zuge
sprochen. die ein Zögling von 
A. Wälz ist. Lilli Karpowa, die 
auch ein Zögling von A. Wälz, ist, 
wurde mit 15 Jahren Sportmeistcr.

Von 1968 gewinnt die Alma-Atber 
Auswahlmannschaft, die fast aus
schließlich aus Zöglingen von 
A. Wälz bestehl, alljährlich die So- 
nalwettkämpfe der Juniors der 
UdSSR. Seine Zöglinge verteidig
ten schon mehrmals die Sportflag- 
ge der Sowjetunion bei internatio
nalen Wettkämpfen. Im August 
1967 bei den internationalen Wett
spielen in Koschizc (CSSR) be
setzte Lilli Karpowa den dritten 
Preisplatz unter den Erwachsenen. 
Ein Jahr später während der Mos
kauer „internationalen Wettspiele 
besiegte Karpowa die Meisterin Sa- 
bo aus Ungarn.

Besonders große Freude brachte 
ihrem geliebten Lehrer Maria Kro
schina.

Sic ist jetzt Trägerin der Silber
medaille der Unionsmeisterschaft 
und Finalspielsrin der Weltmei
sterschaft in Wimbledon . (Vorstadt 
von London). Diesen Erfolg erziel
te das Mädchen mit 18. Jahren 
Und wie begann alles?

„Mit dein Tennis wurde ich be
kannt. als ich. in der dritten Klasse 
lernte", erzählt die Junge Meiste
rin. „Das war offen gesagt,- ganz 
zufällig: meine Freundin, die in 
demselben Hause wohnte, ■ hatte 
sich in eine Tennisgruppe anschrci- 
ten lassen, die damals ihre Arbeit 
auf den Tennisplätzen des Gorki- 
Parks der Hauptstadt begann, und 
ich ging mit ihr..." ■

So kam zu Augustin Wälz eine 
neue Schülerin. Ein ganzes Jahr 
Igrnte sic das Abc des Spiels, und 
schon im nächsten Somm;r hatte 
sie bei den Wettspielen in Taschkent 
Erfolg. 1969 ist M. Kroschina 
schon Unlonsmeistcrin der Mäd
chen. Meisterin der Schülersparta
kiade ’d.’s Landes. Im vorigen Jahr 
nahm sie erfolgreich an den inter
nationalen Wettkämpfen in Bulga
rien. Frankreich, England und den 
USA teil.

Es gab schon keinen Zweifel 
mehr, daß der Kasachstaner Tennis 
Fortschritte macht. Wälz hatte die 
Hoffnung der Kasachstaner ge
rechtfertigt. und seine Zöglinge 
waren auf der vierten Unionsspar
takiade der Völker der UdSSR 
vom letzten Platz auf den elften 
vorgerückt.

Anfangs August wird in Tallin 
die Unions-Junioren-Tennismeistcr 
schäft ausgetragen. und cs unter
liegt keinem Zweifel, daß wir bald 
von neuen Erfolgen der Zöglinge 
von Augustin Wälz hören wer
den.

è W. BORGER

Lagerplatz von 
Schilükrötenessern 
entdeckt

DUSCHANBE. (TASS). Ein La
gerplatz der „Tortilophagen" — 
Schildkrötenesser — haben sowjeti
sche Archäologen in der Ogsi- 
Kitschik-Höhle in Südtadshikistan 
entdeckt.

Diese Höhle zieht schon seit lan
gem di: Aufmerksamkeit der Wis
senschaftler auf sich. An Hand der 
dort freigelcgten Kulturschicht wur
de ursprünglich angenommen, daß 
es sich dabei um einen der ältesten 
Rastplätze der Steinzeitmenschen 
von Tadshikistan handelt.

Bei den Schildkrötenpanzern 
wurde!) steinerne Speerspitzen, 
messerförmige Gegenstände und 
Schabsteinc gefunden. Wissen
schaftler vertreten die Ansicht, daß 
der Lagerplatz der Schildkrötenes- 
scr in der Ogsi-Kitschik-Höhle vor 
über 50000 Jahren existiert hat.

(TASS)

t
 Untere 
Schach 
ecke_ 

getuhrtvon
Fr iedolin Hoptaut, 

Sportmeistertondldat

Also hat Robert Fischer, mit ei
nem - sensationellen Resultat 6 0 
Bent Larcen' besiegt. In dem ande
ren ’ Halbfinale des Matchs errang 
der Exvveltmeister Tigra i Petro*- 
sjan mit 5''3:F's de? Sieg 'über 
Viktor Kortschnoi und wurde somit 
zweiter Finalist im Match der. Be
werber. um' die Schach-Weltmeister- 

. schafl. ' ,
Wollen wir uns heute noch einige 

lehrreiche Fragmente aus den Par
tien der beiden ausländischen Riva
len ansehen.

Fischer — Larcen 
Si filjanisch

3. Partie des ; Matchs

4 i Ä

J. 51’
Diese Position entstand nach 

dem 13: Zug von Schwarz. Larcen 
spielte das Debüt sehr ungeschickt, 
und Weiß gewann schon nach dem 
11. Zug den Vorrang.

H. Sal TbS
15. Sbß De«
I«. I.:efi+ Kh8
17. LI5

Schmiergeld
Nicht immer riecht das Geld nach Fleiß und Schweiß, 
ja. manchmal stinkfs nach Schmiere, wie ich weiß... 
Ein Rektor war verwundert und erhitzt, 
als einen Briefumschlag er aufgeschlitzt, 
dem er entnahm nebst einem Blatt 
sechs Fünfzig-Rubelscheine, neu und glatt.
Der Rektor zog die Brauen hoch und dicht:
‘..Wer schickt mir so viel Geld. — ein Freund, ein Wicht?" 
Und als sein Blick die Zeilen rasch durchlief.
Empörung. Röte auf die Wangen rief.
Doch schnell besonnen er zur Feder griff, 
um jenem Typ zu schreiben einen Brief: 
„Mit Speck fängt man bloß Mäuse, Schröder! 
Ein Ehrenmann verachtet Ihren Köder! 
Und will Ihr Sohn mal werden Agronom, 
muß ehrlich er verdienen sein Diplom. 
Diplome stell’ ich nicht- für Rubel aus — 
mein Institut ist ja kein Warenhaus!
Ihr .Söhnchen" sammle fleißig Korn und Simen, 
des Wissens für die strengen Staatsexamen.
Ihr Schmiergeld aber schick ich als Indiz 
dahin,-'wo’s hingehört: An die Miliz!”

Hier hatte Schwarz die Möglich
keit. das materielle Gleichgewicht 
wieder herzustellen. aber die Posi
tion wäre dennoch hoffnungslos ge
blieben: 17. ... g6; 18. Lh3 '
S:e4; 19. T:f8+ L:I8; 20. Kd7

Doch folgte:
17. SeS
18. Dd4 Dh5
19. Sd5 S:d5
20. D:d5 De2
21. La7 Tbe8
22. Tf2 Ob 5
23. c3 Lh4
24. 8’ D:d5
25. e:d und Weiß, Im Besitz

eines übrigan 
ckt seinen

Bauers, realisierte
geschi materiellen Vorteil.
i.ärceri gab mit dem 41. Zug auf.

Larcen — Fischer
, Königsindisch

4. Partie des Matchs

ass
r - ' -i?

Diese Position gestaltete sieh 
nach dem 27. Zug von Weiß. Weiß 
gewinnt. <ien Vorrang am linken 
Flügel. Schwarz am rechten. Der 
Angriff von Schwarz erwies sich al.« 
effektiver. Weiß erlitt unerwartet 
schnell eine Niederlage.

27. .. Sh4!
Eine schlaue Falle. Wenn jetzt 

28. T:c8 T:c8; 29. Dh3 Tcf8; 
30. Dh4 Th6 und die Dame von 
Weiß ist gefangen!

28. Dd3 Lf5
29. Khl fS
3(1. Sg3 l:g +
31. Kgl I :e4
32. D:e1 Sf3 +
33. K:g2 Sd2 und Larcen

gab auf.

Fischer — Larcen 
Sizilianisch

• 5.: Partie des Matehs

Viktor WEBER

I !★ 
U Al Ä A

«11
SS »

ASW 
a ia; jg a

Diese Position entstand nach 
dem 16. Zug von Schwarz Dc6. Zu
vor opferte Fischer der günstigen 
Entwicklung wegen einen Bauer 
und führte die Partie sicher zu-En
de.

17. Tel D:e4
18. T:e4 dS -
19. Tg3 g«
20. L:d5 Mit diesem Zug 

opfert Fischer , die Qualität, ge
winnt aber eine sehr aussichtsvolle 
Position. —

20. .„ Ld6
21. T:e6 L:g3
22. Te7 Ld6
23. T:b7 Tac8

25. ’ Ta7 Lc7
26. g3 TfeS
27. Kfl Te7
28. Lf6 Te3
29. Lc3 hâ
30. Ta6 LeS
31. La2 Ta3
32. Ke2 Td4
33. Lc3 T8:c4
34. L:c4 T:c4
35. Kd3 Tc5
36. T:a5 T:a5
37. c:a5 c:b2
38. at Kt8
39. Lc3 L:c3
40. K:c3 Ke7
41. Kd4 Kd6
42. a5 )6
43. a6 Kcfi
44. a7 Kb7
45. Kd5 hl
16. Keß und Schwärz gab auf.
Die letzte Partie des Matchs 

Larcen — Fischer sowie die einzi
ge Gewinnpartie des Treffens 
Kortschnoi — Petrossjan werden 
wir in unserer'nächsten Schachecke 
kommentieren.
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